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Das Wort:Fer hhErr ſoll mein ROtt ſeyn,
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Dero Hochſterfreuliches

Geburths-Feſt,
War der 23. Februar. 1727Durch die Gnade GoOttes

Zum Funff und Viertzigſten mahl
glucklich wiederum zuruck legten,

dey ſolennen GOttesdienſt in derHochgurſtl. SchloßKirche zur Neuen
AuguſtusBurginWeißenfels gluckwunſchend betrachtet,

Und
Sr. HochFurſtl. Durchl. in Unterthanigkeit uübergeben,

Von

Fohann BasiLio Fleutern,
jochFurſtl. S. Weißenfelſiſchen OberHofPredigern, Beicht-Vater, Ober-Kir

chenwie auch Conſiſtorial. Rath, und des Furſtenthums S. Querfurth
General-Superintendenten.
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aenheneeeeeeh
nnnntDurchlauchtigſter Hertzog,

Vnuaadigſter Furſt undaggerr,

AEtwr. Hochdurſtl. Durchl. die an Dero
zum funff und viertzigſten mahl erlebten Ho
hen Geburths-Feſte jungſthin den 23. Febr.
gehaltene Geburths-Tags-Predigt in tieff—
ſter Devotion uberreiche, ſo hatte wohl Ur—
ſach, wenn es nur das hinfallige menſchli

he Alter verſtattete, noch einmahl ſo viel hochſt-erfreuliche
Beburths-Tage aus wahrem aufrichtigen Hertzen anzu—
vunſchen. Es iſt ja Weltbekannt, mit was vor Eyfer
Lw. HochFurſtl. Durchl. dem Evangelio JEſuChriſti,
der der Wahrheit, die der ſeel. Lutherus durch die heilſame
keformation auf den Leuchter wieder aufgeſtecket, zugethan
ind. Undwer nur einmahl die unſchatzbare Gnade genieſ—

et, Ewr Hochdurſtl. Durchl.in Unterthanigkeit auf—
zuwarten, und von Religions-Dingen mit Jhnen ſich zu
beſprechen, der muß bewundern die lebendige Erkanntniß,
die GOtt in Dero Hochtheure Furſten-Seele geleget,
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s co)und den Geiſt der Prufung, der Wahrheit und Jrrthum,
Licht u. Finſterniß, allzubald zu unterſcheiden weiß. Nichts,
als GOttes Wort und Luthers Lehr, ſo vergehet nun und
nimmermehr, iſt Ewr. HochFurſtl. Durchl. vollkom
menſte Freude. Sie ſind ein Feind von aller ſectiriſchen
Heucheley, die viel von der wahren Gottſeeligkeit ſchwa—
tzet, u. doch die Evangeliſche Wahrheit zuverletzen, ſich kein
Gewiſſen nimmt, eben als ob die wahre Gottſeeligkeit nur ſo
ein Ding ware, das aus unſerm eigenen Gehirn erwachſen,
und nicht aus der Krafft des Glaubens, der ſich auf die Gottz
liche Wahrheit grundet, herkommen mußte. Und ich ha—
be deßwegen mehr als einmahl die Aſche des in GOtt ruhen
den Herrnl). Joh. Auguſt Olearii (*)ſeelig geprieſen /der
Ew. Hochzurſtl. Durchl. in Dero noch jüngern Jah
ren, als ehemahliger hieſiger Ober-Hoff-Prediger,in den Ar
ticuln unſerer Evangeliſchen Religion ſo grundlich unterrich
tet, daß wir ietzt die erwunſchten Fruchte davon genießen,

und die geſammte Evangeliſche Kirche an Dero Durch—
lauchtigſten hohen Perſon einen tapffern Chriſtianum

Conſtantem Confeſſorem verehren kan. Ge—
wiß ſolche Joſaphats und Nehemia ſind zu unſern Zeiten
ſehr dunne worden, nachdem der Indifferentiſmus an groſ—
ſer Herren Hoffen ſeinen Seelen-verderblichen Saamen
ausgeſtreuet, und das Kinddes Verderbens anſtatt der vo
rigen reinenden Wolffs-Art unter einem ſanfftmuthigenL

Schaaf-Kleide will vorgeſtellet werden. So muſſen denn

Ew.
ÔÓÓ„Deſſen Anfang: O Heilige Dreyfaltigkeit,vid. Sangerhauf Geſangb. p.739.



ß sEw. Hochdurſtl. Durchl. zum Seegen geſetzet bleiben

immer und ewiglich, der Herr verleihe Jhnen langes Le
ben, (Dan. Il. 4.)jaer ſattige Sie damit, und zeige
Jhnen ſein Heyl. (xt. XCI, is.) Der Furſten. Pſalm
Davids muße an Jhnen erfulleet werden: Der HErr
erhore dich in der Noth, der Nahme des GOttes
Jacobsſchutze dich. Erſende dir Hulffe vom Hei—
ligt hum, und ſtarcke dich aus Zidn. Er gedencke alles

deines SpeißOpffers, und dein Brand-Opffer
muße fett ſeyn, Sela. Ergebe dir, was dein Hertz
begehret, underfulle alle deine Auſchlage. pCXXAI.æ.
z.4. Wie konte ich auch anders, als eben unter dieſem in—
brunſtigen Flehen und Gebeth vor GOtt mein Hertz auszu—
ſchutten, da Ew. HochFurſtl. Durchl. mich armen un
wurdigen Mann zu ſo anſehnlichẽ Functionen hieher beruf—
fen die Wache uber Derotheure HochFurſtliche Seele
anbefohlen, und mich mit faſt unglaublichen Hochgurſtli
chen GnadenBezeugungen uberſchuttet. Jch darff wohl
hiervon nicht viel ſchreiben, weil alles Landkuündig; und wie
der Durchl. Weißenfelſiſche Hoff von langen Jahren
her eine Zuflucht treuer und from̃er Diener GOttes geweſen,
Ew. Hochzurſtl. Durchl. auch wohl nicht leicht einen
Tag zurucke legen, da Sie nicht einen Prediger gnadigſt um
fich dulten, oder ihn gar dasbenedicite an Dtro HochFurit.
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as (o ſtoTaffel ſprechen laſſen, ſohabe vor andern ſolche HochFurſtl.
Gnade zu rühmenUrſach, und wie freudigſtein Prediger zur
Verrichtung ſeines Amtes ermuntert werde, wenn er bey
ſeiner Hohen Landes-Herrſchafft, gnadigſten acces fin
det, verſtehet ſich von ſich ſelbſt. Doch dieſes werden
Ew. Hochdurſtl. Durchl. mir zu Gnaden halten, wenn
ein offentliches Zeugniß von zwey HochFurſtlichen beſondern
Wohlthaten abzulegen mich in meinem Gewiſſen untertha—
nigſt verbunden erachte. Das erſte iſt, daß Ew. Hoch

Furſtl. Durchl. binnen dem halben Jahre, da ich hier an
der Huth des HErrn gedienet, mich mit ſo vielen koſtbaren
Prieſterl. Kleidern begnadiget, daß furwahr mich allezeit
ſchame, wenn ich ſelbige anlegen, und fur der mir anvertrau—
ten lieben Hoff-Ezemeinde darinne ein und ausgehen ſoll. Als
der unvergleichliche hochſtſeeligſte Chur-Furſt Johannes
einſten unſerm lieben Luthero etliche Ellen ſchwartz Tuch, ei
nenRock daraus ſich machen zu laſſen, uberſchickte, wußte der

ſeel. Mañ in ſeinem Danck-Schreiben, ſo Tom. IV. Altenb.
f. göi. zu leſen, nicht Worte genug zu finden, davor ſeine un
terthanigſte Erkantlichkeit ſattſam zu exprimiren Dem
nach, ſchreibet er, wiewohl es zu viel ware geweſt, an
denLeberfarben Tuch, auf daß ich aber E. Ch.F. Gn.
danckbar ſehy, will ich auch E. Ch. F. Gn. zu Ehren
den ſchwartzen Rocktragen, wiewohler mir doch ja
zu koöſtlich iſt, und, wors nicht E.Ch. F. Gn. Ge—
ſchenck ware, ichnimmermehr ſolchen Rocktragen

konte

—Dh



a8 (0o) tkonte. Was ſoll ich armer und unwurdiger Diener GOt—

ttees denn ſagen, da Ew. HochFurſtl. Durchl. mich nichtet
woa in einẽ bloſen ſchwartzen Rock, ſondern zu funffmahlen

in Sammt und Seydeneingekleidet, und dergeſtalt an mich
mehr gewandt, als ich werth und wurdig bin. Nun ich
will aus gedachtem Brieff Lutheri auch den Wunſch mit
hinzuſetzen: Ew. HochFurſtl. Durchl. thun miroh—
ne das zu viel: Chriſtus wird und ſolles gnadiglich
undreichlicherſtatten. Das bitte ich von Hertzen,
Amen. Die andere Hochdurſtliche Gnade ,die ich nicht ver

ſchweigen ſoll, iſt daß Eww. HochFurſtl. Durchl. jungſt
hin am Sonntage Quaſimodogeniti durch eine ſolenne
Vorſtellung bey dem geſammten S. Qverfurthiſchen Geiſt—
lichen Miniſterio, und deſſen Hochverordneten Herren Su—
perintendenten, ja vor allemdamahls gegenwartigen Volck
mich recht zu Lob und Ehren machen wollen. Jch muß die
Hochdgurſtliche Intention alſo beſchreiben aus Zephan. III,
19. Owie gebeugt, meiner Niedrigkeit mich wohl erinnernd,
habe ich damahls vor Ew. HochFurſtl. Durchl. erhabe
nen FurſtenStuhl geſtanden, und wie offt ſind mir Davids

Worte eingefallen: Wer bin ich, HErr, und was iſt
mein Hauß, daß du mich biß hieher gebracht? 2. Sam.
VI,ig. Nun auſſer meinem armen Gebet und treudevote—
ſten Dienſten finde nichts, womit gegen Ew. Hochgurſtl.
Durchl. nur einiger maßen die mir obliegende Erkanntlig
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en cokeit conteſtren konte. Jndeſſen uberreiche hiermit Ew.
HochFurſtl. Durchl. gegenwartige jüngſthin den23. Febr.
als an Dero hohenGeburthsFeſte,gehaltene Gratulations-
Predigt, welche, wie ſie alle damahls anweſende Zuho—
rer mit dem Himmel- anſteigenden Wunſch begleitet:
Gieb unſerm lieben Landes-Furſten u. aller Obrig
keit, Leben, Friede und gut Regiment! von mir mit eben
ſo gutem Hertzen wiederum zu Pappier gebracht worden iſt.
Ew. HochFurſtl. Durchl. geruhen gnadigſt ſolche, als das
erſte ſchrifftliche Opffer meiner unterthanigſten Devotion
anzunehmen, und dem Verfaſſer mit Hochdurſtlicher Huld
u. Gnade fernerhin zugethan aubleiben. Der HErr desLe
bens, der unſere Tage in ſeiner Hand hat, ſetze Ew.
HochFurſtl. Durchl. zu uñerwahrenden Seegen, u.
allem HochFurſtl. Wohlergehen, und erhalte Sie
als eine Crone des Evangeliſchen Zions, u. Wonne
Dero Furſtenthums und Landen biß auf die ſpate

ſten Jahre! Amen.
FFurchlauchtigſter Kertzog,

Gnadigſter Furſt und Herr
Ewr. HochFurſtl. Durchl.
Meines Gnadigſten Frſten und Herrnus

eißenfels denth.utni uUnſerthanigt treuverpfichte ſtzz Kuecht,

1727. und beharrlicher Vorbitter vey GOtt
Jo. BasiLius Fleuter.
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Fin Mahmen FEſul!
HErr, der Konig freuet ſich in deiner Krafft, und

ſol
ge
tri
S

turd/ nior ſrintch Duttib Diluß vrlürz, unh
ſeine Reiſe in Meſopotamien anſtellete. So

GOtt wird mit mir ſeyn, ſprach er, und mich behuten auf dem
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ob GOtt mit den Menſchen, und die Menſchen mit GOtt
einen Bund machen konten (a)? ſehr bekummert, wie denn Pau—
lus Rom. ilI.v.7. des Geſetzes und Gnaden-Bundes nicht undeut—
lich gedencket, und der Apoſtel Petrus die heilige Tauffe iregoraæ
evuudirα οöοn u deur, den Bund eines guten Gewiſſens mit
GDtt durch die Aufferſtehung JEſu Chriſti nennet,n. Pet. iI.
i. wobey Joſephus Vicecomes in ſeinem Buch de ritibus Baptismi lib. 2.
c.7. wohl angemercket, daß die Stipulation, damit wir uns in der hei
ligen Tauffe GOtt verbinden, an ihn zu glauben, und ſeinen Gebo
ten gemaß zu leben, nicht erſt zu unſern Zeiten aufkommen, ſondern
vorlangſt in der alten Chriſtlichen Kirchen gebrauchlich geweſen, al
lermaßen damahls, alle, die den Chriſtlichen Glauben angenommen,
und getaufft worden, mit aufgehabner rechten Hand einen theuren
Eyd ſchwehren, und ſich damit in Gegenwart gewiſſer Zeugen zu
ſolchen GlaubensBekantniß verbindlich machen muſſen, welchen
Eyd ſie auch eigenhandig unterſchrieben, beſiegelt, und hernach in
die KirchenArchive verwahrlich beylegen laſſen, welches alles auch
ſonſten beym Tertulliano de Corona Militis, und ſonderlich aus des
Cyrilli Hieroſolymitani erſter Catecheſi mit mehrern zu erſehen. Kan
dann GOtt wohl den Menſchen einen ſolchen Bund anbieten, und
konnen wohl die Menſchen einen ſolchen Bund mit GOtt machen?
OoOtt iſt ſo ſchon der oberſte Beherrſcher aller Menſchen, der ein un
umſchrancktes Recht uber dieſe ſeine Creaturen beſitzet, und die
Menſchen ſind ſo ſchon nach dem Recht der Schopffung, der Erlo—
iuna, und der Heiligung GOtt zu dienen ſchuldig, was vrauchts auf
beyden Seiten eines Bundes? Wir antworten: Wenn GOTT
mit dem Menſchen den Geſetz. Bund gemacht, ſo war ſolcher ſchon
in ſeiner weſentlichen Heiligreit gegrundet, nach dieſer muſte ſich
GOtt dem Menſchen als ſeinem Geichopffe offenbahren, weil es un—

moglich
(a) Confer. præ ceteris Hermanni Witſii JO. BRAUNII huc pertinentia ſcripta,

præcipue B. Dn D. JÆGERI jus Dei fœderale, ubi ſimul erroneas illorum
nypotheſes eruditè &c perſpicue caſtigavit.



M (3) 80moglich war, daß die Creatur nach GOttes Willen ſolte unheilig
leben, die von einem ſo vollkommenen, und anbetens-wurdigſten
Weſen war gebildet worden. Dabeſtund nunder Geſetz. Bund
GOttes, ſo er mit dem Menſchen machte, darinnen, daß er ihn
ſolte lieben von gantzen Hertzen, von gantzer Seele, von
allen Krafften und von gantzem Gemuthe, hingegen kam
die Bundes-Verheiſſung darauf an: Thue das, ſo wirſt du
leben. Matth. XIX. v. i7. Luc. X. v. s. Der Gnaden-Bund
aber beſtehet in einer bloſen condeſcendenz, da GOtt ſich ſo tieff ge
gen die armen gefallenen Menſchen aus Erbarmung hernieder ließ,
daß er ihnen verſprach, wenn ſie wurden an ſeinen Sohn JEſum
Chriſtum den allgemeinen Welt-Heyland glauben, ſo ſolten ſie das
ewige Leben haben, und nicht verlohren werden. Denn auch zu die—
ſem Bunde konten die Menſchen nichts verdienſtliches beytragen,
es lag alles an GOttes Erbarmen, und nicht an jemandes Wollen
oder Lauffen, und von dieſem Gnaden-Bunde hatte der HErr ſchon
bey dem Propheten Jeremia ſich verlauten laſſen: Siehe cs
kommt die Zeit, ſpricht der HErr, da will ich mit dem Hau
ſe Jſrael, und mit dem Hauſe Juda einen neuen Bund ma
chen, nicht wie der Bund geweſen iſt, den ich mit ihren Va
tern machte, da ich ſie bey der Hand nahm, daß ich ſie aus

Egyptenland fuhrete, welchen Bund ſie nicht gehalten ha
ben, ſondern das ſoll der Bund ſeyn: ich will mein Geſetz in
ihr Hertz geben, und in ihren Sinn ſchreiben, und ſie ſollen
mein Volckſeyn, ſo willich ihr GOTTſeyn. Jchwill
ihnen ihre Miſſethat vergeben, und ihrer Miſſethat nicht
mehr gedencken. Jer.xXXXI. v. Dieſen Bund erklahret Chriſtus
deutlicher beym jon. x1V. v.zz. Wer mich liebet, der wird mein
Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und wir wer

An2 den



s (4) gden zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm machen. Auch
konnen die Menſchen wohl mit GOtt einen Bund machen. Denn
ob wohl unter beyden paciſeirenden Partheyen, unter GOtt und
Menſchen keine Gleichheit ſich befindet, (b) der Menſch auch ſonſt
nach dem Recht der Schopffung, der Erhaltung, der Erloſung und
Heiligung ſchon ſchuldig GOtt alle Wege und eyfrig zudienen, ſo
hinderts doch nicht, und gefallt GOtt um ſo viel mehr, wenn der
Menſch zu dem, was er vor ſich ſchuldig, ſich deſto williger erklart,
und ſolches GOtt angelobet, ut hac ratione calcar quaſi arctioris obliga-
tionis adjiciatur ad excutiendum aniini noſtri torporem, wie ein gewiſſer
Theologus redet, daß man durch ſolche Bundes-Beſtatigung ſich
deſto ſtarcker zu der heiligen Pflicht GOtt zu dienen ermuntere, und

die uns immer anklebende Tragheit zum Guten unterdrucke.
Jn dieſen guten Gedancken machte nun auch hier Jacob mit

GOtt einen Bund, da er aus ſeinem vaterlichen Hauſe wegen der
Wuth Eſaus ſeines Bruders auszugehen, und nach Meſopotamien
zu veiſen ſich genothiget ſahe: So GOtt wird mit mir ſeyn,;
ſprach er, und mich behuten auf dem Wege, den ich reiſe, und
Brodt zu eſſen geben, und Kleider anzuziehen, und auch mit
Frieden wieder heim zu meinem Vater bringen, ſo ſoll der
HERR mein GOtt ſeyn. Von GOtt, mit dem er den Bund
machte, verlanate er, er ſolte mit ihm ſeyn, und ihn in gedachten
vielen leiblichen Dingen ſeiner sSpecial Vorſorge wurdigen, ſich aber
machte er darzu anheiſiſch: der HErr ſolte ſein GOtt ſeyn, ſo ſoll
der HERR mein GOtt ſeyn! ſoricht er. Es war dieſes diege
meine Bundes kormul A. T. Soließ ſich dort das Volck gegen Jo
ſua vernehmen: das ſey ferne von uns, daß wir den HErrn
verlaſſen, und andern Gotzen dienen, wir wollen dem HErrn
dienen, denn er iſt unſer GOtt jol IV. v.tz. Jch ubergehe

andere
(b)Dieitur hĩnc ftedus interDeum &hominem à Theologis eommuniter fœdus in-

æquale improprium, vid: Dn. D. BUDDEI Inſtit. dogm. p. 61. Dn.
PFAFFII Inſtitut. theol. p. 262.



andere Oerter, (c) und mercke hierbey nur an, daß auch ſo gar
Chriſtus das Haupt ſeiner Glaubigen unter dieſer BundesFormul
den Bund mit ſeinem Himmliſchen Vater (q) zur Erloſung der
Menſchen beſtatiget. Sein Klagelied am Creutze: Mein GOtt,
mein GOtt warum haſt du mich verlaſſen, auf dich bin ich
geworffen aus Mutter-Leibe, du biſt mein GOtt von meiner
Mutter-Leibe an ePſ.xxIl.iio, u. iſt dahin zu verſtehen, und wenn
er ſich ECl.XLIX. 4. vernehmen laſt: Jch aber dachte, ich arbeitete
vergeblich, und brachte meine Krafft umſonſt und unnutzlich
zu; wie wohl meine Sache des HErrn, und mein Amt mei—
nes GOttes iſt. Wie ernſtlich es aber der fromme Jacob mit
dieſer Bundeskormul: Der HErifoll mein GOtt ſeyn, gemei
net, erſehen wir aus dem gleich vorhergehenden v.ig. in einem ge—
wiſſen außerlichen von ihm aufgerichteten Bundes Symbolo. Und
Jacob, ſpricht der Heilige Geiſt, ſtund des Morgens fruhe
auf, und nahm den Stein, den er zu ſeinem Haupte geleget
hatte, und richtete ihn auf zu einem Mahl, und goß Oel oben
darauf. Der Stein mit Oelbegoßen ſolte alſo tin Zeuge ſeyn des
Bundes, den er mit dem HErrn gemacht hatte. Die Juden pfleg—
ten ſonſt auf unterſchiedliche Arten ihre Bundniſſe zu beſtatigen.
Bey etlichen geſchahe es durch eine lolenne Gaſtereh. Alſo da
Ziſaac mit dem Abimelech einen Bund machte, da machte er ihm ein
Mahl, und ſie aßen und truncken, 1. Buch Moſ.26, zo. Da
Jacob mit ſeinem Schwieger-Vater dem Laban in einen Bund ſich
einließ, ſo opfferte er auf dem Berge, und lud ſeine Bruder zu
eſſen, 1. Buch Moſ. 31,54. Und wie auch ehemals die Heyden
ihre Bundniſſe mit Gaſtmahlen beſtatiget, davon hat der gelehrte

Az Stuckius(c) Conf. Jerem. zi. 33. Deut. 26. 17.
(d)Conf. FFAFFIUM Inſtit. Theol. p.274. Dn. D.SCIMIDII Diſp. Theol. de con-

ſilio pacis Jehovam ĩnter virum Zemach, ad Zach. C, i2. nʒ.



es 6) Sl
—nStuckius in ſeinen antiquitatibus convivalibus lib.. c. ao. ein mehrers zu
ſammen getragen. Oder es pflegten auch die Juden ihre Bundniße
durch die Schlachtung eines Viehes zu bekrafftigen. Solches
Vieh wurde mitten von einander zertheilet, und damit bedeutet,
daß GOtt der gerechte Richter denjenigen, der den Bund nicht hal
ten wurde, eben alſo mit ſeiner gerechten Hand entzwey ſpalten ſolte.
So nahm ehemahls Saul der Konig Jſrael ein paar Ochſen, und
zerſtuckte ſie,und ſandte ſie in alle Grantzen durch die Bothen,
damit er das Volck herzuruffen, und einen Bund mit ihm wieder
die ins Land eingefallene Amoriter machen mochte, 1. Sam. XI.7. (e)
Und iſt aus dieſem Gebrauch die Drobung GOttes zu verſtehen,
wenn er dem ungehorſamen Lolck durch den Propheten Jeremiam
ſagenlaſſet: Jch will die Lellke, ſo meinen Bund ubertreten,
und die Worte des Bundes, den ſie vor mir gemacht haben,
nicht halten, ſo machen, wie das Kalb, das ſie in zwey Stucke
getheilet haben, und zwiſchen den Theilen hingegangen ſind,
Jer.XXXIV.is. Noch andere brauchten bey Befeſtigung ihrer Bund—

niſſe Saltz, anzudeuten, daß wie das Saltz ſeine gewiſſe Dauer ha
be, und die Verfaulniß verhute, ſo beſtandig uud unverbruchlich ſolte

auch der Bund ſeyn. Daher wird noprne des Saltz-Bundes,
das iſt, eines ewigen Bundes ausdrucklich gedacht, welchen der,
HErr mit dem Hauſe David gemacht 2. Chron. xIII.s. Und
daß der HErr Aaron und ſeinen Sohnen nach ihnen alle Heb-Opffer
gegeben zum ewigen Recht, das ſolte ihnen nvo ein Bund des
Saltzes, Lutherus: unverweſendlicher Bund ſeyn Num. XIIx.
19. Hier aber ſehenwir, wie Jacob noch auf eine andere Art, nem
lich durch Aufgieſſung des Oels oben aufden Stein ſeinen mit GOtt

gemach
(e) Confer Grotium ad Matth. 26, 28. BOSCEATUMun Hleroz. lib. 11. c. 33.

p.zr5. ADAMuUM RECHRENBERGIUM KHicrolex., Eccleſ. Tom, J, f.sis.
voc. fœdus, ubi plura de hoc ritu.



gemachten Bund beſtatiget: Er richtete den Stein auf zu einem
Mahl, und goß Oel oben darauf. Der bekannte Clericus Com-
ment.adh. giebt vor, es hatte dieſe Art der Religion die Steine mit
Oel zubegieſſen, der Jacob von andern Orientaliſchen Volckern er
lernet, als welche dieſes immer im Gebrauch gehabt, von welchen
die Gewohnheit hernach auf die Griechen undRomer kommen wart.
Am wahrſcheinlichſten aber iſt es wohl, daß Jacob zum erſten allhier
nch des ceremoniels bedienet habe, ohne daß ers irgends vvn andern
Volckern abgelernet hatte. Vielmehr haben ihm andere Volcker2

nach dem hierinne nachgeaffet, und gedencket Hermannas Witſius (f)
daß nach dem die Fhenicier dieſen von Jacob mit OelgeſalbtenStein
als Gottlich verehreten, und die von ihnen ſo eingeweyheten Steine
aisöu iαα lapides animatos lebendige Steine genennet. Das
war aber Jacobs Sinn nicht, daß er mit ſolchen eingeweyheten Stei
ne andern Gelegenheit zur Abgotterey geben wolte, ſondern er be—
aoß dieſen Stein mit Oele entweder, daß ſolches Ausgießen des Oels
ſtatt eines Opffers vor dem HErrn ſeyn ſolte, weil er ſonſt damahls
nichts anders zur Hand hatte, oder, welches am wahrſcheinlichſten,
daß er bey dienem Stein ſich kunfftig immer des von GOtt ihmge—
gonneten Geſichts, da er die Himmels-Leiter im Traum ſahe, und
ieines mit GOtt aemachten Bundes erinnern mochte. Das Oel
hatte er aus ſeinem vaterlichen Hauſe mit hieher gebracht, wie denn
die Morgenlandiſchen Volcker ſolches immer gerne auf der Reiſe bey
ſich gefuhret, daß man dannenhero der Kabbinen Meinung eben
nicht beyfallen darff, als ware es ihm unmittelbahrer Weiſe vom
Himmel herab zu Theile worden.

Meine Allerliebſten: Wundern ſie ſich nicht, daß ich ih—
nen heute Jacobs Glauben, und Jacobs aufgerichtetes und mit Oel
geſalbtes Denckmahl vorhalte. Was damahls geſchehen, geſchieht
noch immer von einem jeden glaubigen Jacobiten, der HErr iſt
ſein GOtt! und dieſen Bund veſtatiget er offi durch manches

Mahl(f) Ægyptiacor. Lib. II. c. i.



es 8) ſMahl, das mit Oel, mit Gebet, Lob und Danckſagung, auchwohl.
manchmahl mit Freuden-Thranen begoſſen wird. Der
heutige Freuden-Tag, das heutige hohe Geburts-Feſt un
ſers Geſalbten des HERNN, des Durchlauchtigſten
Furſten und Herrn, Herrn Shriſtian, Hertzogs zu
Sachſen, Julich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen,
Landgrafens in Thuringen, Marggrafens zu Meißen,
auch Ober- und Nieder-Lauſitz, Gefurſteten Grafens
zu Henneberg, Grafens zu der Marck, Ravensberg und
Barby, Herrn zu Ravenſtein, ec. c. Unſers gnadigſten
Landes- Furſten, Vaters und Herrns, leget uns hier—
von unverfalſchte Beweißthumer vor Augen. Furwahr, wenn
ich reden ſoll, was die Wahrheit iſt, ſo ſehen heute Unſer al—
lertheureſter hoher Regente und liebſter Landes-Vater
dem Ertz Vater Jacob gantz ahnlich. Sie haben Jacobs Seegen,
verflucht ſey, wer dir flucht, geſeegnet ſey, wer dich ſeegnet, waren
die Seegens-Worte Jſaacs uber den Jacob 1. Buch Moſ. XxvIl. yl
Sie haben Jacobs Eyfer. Wie dieſer, da er ein himmliſch Geſichte
geſehen, und von ſeinem Traum erwachte, mit Freuden ſprach:
Wie heilig iſt dieſe Stadte, hier iſt nichts anders denn GOt
tes Hauß, und hier iſt die Pforte des Himmels 1. Buch Moſ.
xxIIX.i/. So weiß man ja wohl mit was vor Freuden und Frolocken
Ahro HochFurſtliche Durchlaucht. heute in dieſes Hauß des
HErrn, in dieſe Pforte des Himmels eingegangen ſind. Wie hei
lig iſt Jhnen dieſe Stadte, da Sie GOTT opffern in Andacht die
Farren ihrer Lippen vor alle das Gute, das Sie auch im abgewiche
nen Jahr von der Hand des HERRN empfangen. Sie haben
Jacobs Schutz um ſich. Jacob ſahe wohl ehe gantze Mahanaim,
oder Heere GOttes, die ihn auf ſeinen Wegen begleiteten. Es ſind

GOttes



GOttes Heere, ſprach er, bey deren Anblick, Buch Moſ. XXXII.,
und der Engel Schutz iſt auch im abgewichenen Jahre Jhrer Hoch

Furſtlichen Durchlaucht. himmliſche und ſichere Leib-Wache ge—
weſen. Wie offt hat ſich der HErr der Heerſcharen gnadig gegen
Sie erklaret: Jch will dir geben von dieſen, die hier ſtehen,
daß ſie dich geleiten ſollen, Zach. ni.z,7. Doch Sie haben auch
Jacobs Glauben, und Jacobs-Bundes Gedancken. Stund
Jacobs des Morgens fruhe auf, nachdem er eines Gnaden Geſichts
von GOtt gewurdiget worden, und begoß den Stein, darauf er ge—
legen, mit Oel zu einem Mahle, ſo bin ich gewiß verſichert, daß eben
dieſes Jhrer Hoch-Furſtlichen Durchlancht. heutige Chriſt—
Furſtliche Fruh-Andacht geweſen. O mit was vor Oele einer
heiligen Danckbarkeit, des Gebets, des Lobes und Preiſes GOttes
werden Sie dieſen Stein, dieſen weiſſen Felſen-Stein, darauf
Dero Hoch-Furſtliche Reſidentz-Schloß erbauet, heute fruhe be—
goſſen haben. Wache auf meine Ehre, wache auf Pſalter
und Harffen, HErr, ichwill dir dancken unter den Volckern,
ich will dir lobſingen unter den Leuten, waren Jhre Davidiſche
Lob-Gedancken bſ. LVII.g, io. Odermit Jacob: HErr, ich bin
zu geringe aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinem
Knecht gethan haſt 1. Buch Moſ. XRXu. io. Und Seine Hoch
Furſtliche Durchlaucht. erklaren ſich auch heut zu Jacobs Bun
desGedancken: So ſoll der HERR mein GOTJTſeyn!
Weilder HErr auch in dieſem abgewichenen Jahre mit mir geweſen,
ſo ſolb auch der HErr kunfftig mein GOtt ſeyn! Gewiß dieſe
Reſolution erſcheinet aus allen Buchſtaben, des am heutigen hohen
Gevburths. Tagzuerklaren anbefohlenen Heil. Textes. Nun Funff u.

Viertzig Jahr ſind im Seegen und allen Hoch-Furſtlichen Wohl—
ergehen heute zurucke gelegt. Ach der HErr, der GOtt Abrahams,

B Jſaaes
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as (io) ſtoJſaaes und Jacobs ſey ferner unſers allertheuerſten liebſten Lan
des Vaters ſein GOtt, er erhore Sie in der Noth, der Nahme des
GOttes Jacobs ſchutze Sie. Er ſattiat Sie mit langem Leben, und
zeige Jhnen ſein Heyl, daß man uber das Gluckdes Durchlauchtig—
ſten Sachſen-Weiſſenfelſiſchen Furſten-Hauſes ſich allezeit erfreuen,
und frolockend zuruffen knne: Wohl dem Volck! Wohl dem
Furſten-Hauſe, des der HErr ein GOTd iſt! et. xxxin. n.
Wir, als getreue Unterthanen, heben Hertz und Hande zu GOtt, und
erbitten ſolches von Jhm in einem glaubigen Vater Unſer, wenn
wir vorhero werden geſungen haben: Lobt GOtt in ſeinem Hei
ligthum e.

Der zu erklaren Gnadigſt anbefohlene Geburths-Text
ſtehet Pſ. CxXXxiIX. v. 1.2. 3.

Jch dancke dirvongantzen Hertzen,
fur den Gottern will ich dir lobſingen.
Jch will anbeten zu deinem heiligen
Tempel, und deinem Nahmen dancken,
um deine Gute und Treue, denn du haſt
deinen Nahmen uber alles herrlich ge—
macht durch dein Wort. Wenn ich dich
anruffe, ſoerhore mich, undgichmeiner
Seelengroßte Krafft.

Meine



Meine Liebſten! Jacobs Wort: onb nh  rr der HErr
ſoll mein GOtt ſeyn, faſſet gar viel in ſich. Der Buchſtabe (N
iſt ſonſt bey den Hebraern nota poſſeſſionis dominii, eine Bemer—
ckung der Herrſchafft und Beſitzung; wenn nun folgends dieſer Buch
ſtabe mit dem componiret iſt, ſo will ſich derjienige, der das
gebrauchet, die Herrſchafft und Beſitzung uber etwas beſtandig an
maſſen, er ſchreibt ſich alles allein zu, und niemand will faſt Antheil

daran haben. So ſinden wirs, wenn Laban ſich alles Vermogen
des Jacobs will vindiciren, da ſpricht er: Die Tochter ſind meine
Tochter, und die Kinder ſind meine Kinder, und die Heerde
ſind meine Heerde, und alles, was du ſieheſt, wn das iſt mein
1. Buch Moſ. XXxXl v. a3. Wenn Jacob Joſephs zwey Soöhne
adoptiret, und will, daß ſie nicht als ſeine Enckel, iondern als Sohne
ſolten gehalten ſeyn, ſo ſpricht er: Es ſollen deine zwey Sohne
Ephraim und Manaſſe, die dir gebohren ſind in Egypten
Land, ehe ich herkommen bin zu dir, dr— Mmeine ſeyn,
1. Buch Moſ. xLilx.. Wenn der HErr zu Moſe ſagt: Heilige
mir alle Erſt-Geburth, die allerley Mutter bricht bey den
Kindern Jſrael, beyde unter den Menſchen uud unter dem
Vieh, dn» denn fie ſind mein, ſo will er ſich damit das Recht
uber die Erſtgebohrnen allein beybehalten wiſſen.. Buch Moſ.xilla.
Und unter eben dieſer angenehmen Redens-Art troſtete der HErr
ſein beangſtetes Volck: Furchte dich nicht, ich habe dich erloſet,
ich habe dich bey deinem Nahmen geruffenn du biſt mein
Eſ.XLIII.i. Die geiſtliche Sulamithin, wenn ſie JEſum ihren See—
lenFreund durchaus aus ihren Armen nicht laſſen will, wenn jeder—
man ſehen ſoll, er gehore ihr zu, ſie ſey mit ihm verlobet in Ewigkeit,
und vertrauet in Grrechtigkeit, entdecket unter dieſem ihre gantze
Glaubens-Gewißheit. m vnn n Mein Freund iſt mein, und
ich bin ſeyn. Hohe L. i.is. Run eben dahin gehet auch Jacobs

B 2 Sinn,
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Sinn, wenn er ſpricht: n oh  rno der HeErr ſoll mein
GOtt ſeyn. Er will von nichts anders als von GOtt wiſſen, er
will niemand mehr lieben als GOtt, er will niemand mehr ruhmen
als GOtt, er will niemand mehr dienen als GOtt. GoOtt ſoll ihm
ſeyn 2 aar alles gar, alles in allen Sir. XLIIJ. 29. (e) Eine ſeelige
Reſolution! Und ein Chriſt-Furſtlicher Regent folget hierinnen dem
frommen Ertz.Vater Jacob billich nach. Owas ſind es vor groſſe
Wohlthaten, damit GOtt die Furſten ſeines Volckes uberſchuttet!
Man mag gewißlich glauben, wenn brivat-Perſonen von der Hand
GOttes alles Gute genieſſen, ſo genieſſen es hohe Furſtliche Perſo
nen gedoppelt; wenn erivat-Perſonen von GOtt geſchutzet und er—
haltenwerden, ſo werden ſolche hohe Furſtliche Perſonen gedoppelt
beſchutzet und erhalten, Sie ſind auch groſſern Gefahren unterworf—
fen, als geringe Leute, es kommt auch mehr auf Sie an, als auf an—

dere. Dort ſprach das Volck zum Konig David: Du biſt, als
wenn unſer zehen tauſend waren 2. Sam: XIIX. z. Wohl, ſo wer
den Sie auch GOtt deſto mehr ihren GOtt ſeyn laſſen! Der HErr
ſoll mein GOtt ſeyn! Jſtihre billige Keſolution, ſo lange Sie däs
Volck als ihre Heerde weiden, ſoofft Sie einen Tag in erwunſchten
Wohlergehn, javielmehr, ſo offt Sie ein Jahr ihrer zeitlichen Pil—
grimſchafft zurucke legen. Jch freue mich, daß auch auf dieſe gott—
ſeeliae Gedancken Jhro HochFurſtliche Durchlaucht. unſer
liebſter Landes-Vater, gerathen ſind, da Sie heute zum unff und
Vierzigſten mahl Dero Hochſterfreuliches Geburths-Feſt erlebet,
und an ſolenner Begehung deſſelben nichts wollen ermangeln laſſen,
wie wir denn dieſes aus dem gnadigſt zu erklaren anbefohlnen Text
mit mehrern erſehen werden. Sie dancken GOtt vor alle das Gute,
ſo Sie lebenslang genoſſen, Sie flehen zu GOtt, daß er Jhrer See
len ferner grone Krafft geben wolle, und daß heißt ja: dymnn  rrn,A

der HERR ſoll mein GOtt ſeyn! So wollen wir denn auch un—

ſere
(e) Quæ de accentuatione alias hie obſervanda vide ap. el. HENR. BENED. STAR-

KIUM in Notis ſelectis p. 49. THEOPH. ALETHÆUM Tom I. der Er
lauterung p.771.



e 13) Sſo
ſere Andacht darauf richten, und aus dieſem Text zu betrachten
vorſtellen:

Das Wort:der HErr ſoll mein GOtt ſeyn, als
eine Chriſt-Furſtliche Reſolution an einem
geſeegnet-erlebten hohen Geburths-Tage;

Und zwar ſoll der HERRihr GOttſeyn,

J. Jndem Sie dem HERRNR allein als ihrem
GOtt vor allesgenoſſene Gute dancken,

II. IndemSie auf don HErrn als Jhren Ott
auch kunfftig allein alle Jhre Hoffnung ſetzen.

Die Summa kommt darauff an:
So tritt der Urſprungs-Tag mit vollen Seegen ein,
Wenn man ſich reſolvirt: GOtt ſoll mein GOtt ſtg ſehn.

Wir fugen den unterthanigſten Gluck-Wunſch hinzu:
Dutheurer GOttesFurſt, der ſich GOtt gantz geweyht,
Der alles mit GOtt thut, dem GOtt viel Heyl verleiht,

Gluckzu zumUrſprungs-Feſt! NachFunff u. Viertzig Jahren
Muſt Du mit Jacob noch viel Furſten-Gluck erfahren.

Diß wunſcht dein treuesLand der Hof. die Prieſterſchafft,
Es ſchutz Dich Jacobs GOtt, ſey deines Lebens Krafft,

Du ſolt den FelſenStein noch offt mit Oel begieſſen,
Und in erfreutem Wohl das heutge Feſt genieſſen.

Denn wer, wie Du, GOttfurcht, GOtt danckt, und
GOtt vertraut,

Der hat furwahr ſein Hauß aufFelſenGrund gebaut.
Glückzu! Wir wolln dasWort in Steinu. Felſen ſchreiben:
GoOtt ſoll, gleichwie bißher,dein GOtt auch kunfftig bleiben.

B3 Ab—



Abhandlung.
Mobh finde, Geliebte, daß unſer CXXXIIX. Pſalm, daraus
—N unſer Text indenerſten drey Verſengenommen, im vo—
u rigen Seculo Anno 1655. als ein Danck.und Jubel-Text

S, m wegen des erhaltenen Keligions-Friedens in dem gantzen
S ChurFurſtenthum Sachſen ausgeſchrieben, und zu er—

Herr D. Carpzov in Leipzig damahls in der Jubel-und Danck—
Predigt, ſo ſeinem Faſciculo Myrrhæ mit inſeriret, aufs fleißigſte, und
ſonderlich nach der Beſchaffenheit der damahligen Zeiten mit groſſer
Application vorgetragen hat. Nun heute begehet unſer lieber Lan
des-Vater auch ein Jubilæum, ſein Jubilæum natalitium oder Ge—
burths-Feſt, und da hats ihm der liebe GOtt eingegeben, daß er
als ein eyfferiger Evangeliſcher Hertzog, auch den ſchonen Jubel. und
FriedensText Seiner Durchlauchtigſten Evangeliſchen Uhr-und
GroßGitern anheute zu ſeiner beſondern Geburths-Tags-Andacht
erwehlet. Wie nun damahls gedachter ſeeliger Herr D. Carpzov
aus dieſem gantzen Pſalm vorgeſtellet: Das heilige Jubel-Opf
fer, ſo man GOtt an einem ſolchen FriedensJubilao ſchul—
dig ſehn, ſo wollen wir ietzt hingegen aus den erſten drey Verſen
deſſelben nach den Worten Jatobs: Der HErr ſoll mein GOtt ſeyn,
unſerer Andacht vorlegen!

Das Wort: Der HERR ſoll mein GOtt ſeyn, als eine
Chriſt-Furſtliche Reſolution an einem geſeegneterlebten
hohen Geburths-Tag.

Und zwar laſſen fromme Furſten an ihrem hohen Geburths—
Tage den HErrn ihren GOtt ſeyn. J. Durch eine heilige Lobes—
Erhebung, da ſie den HErrn als ihren GOtt allein vor
alles genoſſene Gute hertzlich dancken. Der Konigliche Pro—

phet



es (15) Sto
phet zeiget im Text anfangs, wem ſie dancken, hernach wie ihr
Danck beſchaffen, und dann ferner die Urſachen ſolches Dan
ckes. Lieber! Wem dancket man denn billig an ſeinem Ge—
burths-Tage? T Jch dancke dir von gantzemHertzen, ſpricht
David, vor den Gottern willich dir lobſingen. Auguſtinus (k)
erzehlet viele Gotterund Gottinnen, die ehemahls nach den Gedan
cken der Heyden in und nach oer Geburth ihrer Kinder ihre beſon—
dere Verrichtungen ſollen geſbt haben. Lucina hatte der Wehe—
Mutter geholffen, Fagitanus dem weinenden Kinde den Mund zu
erſt eroffnet, Levana das erſte mahl das Kind von der Erden aufge
haben, Cunina hatte die Wiegen beſchutzet, Kamina aus der Mut—
ter Bruſte die Milch heraus geſpritzet, korrna den erſten Trunck ge
reichet, Eauca die erſte Speine gegeben, caba tinen ſanfften Schlaff
gemacht, und ſo weiter, welche Gotter ſie Deos natales ihre Geburths
Gotter zu benahmſen pflegten. Der bekannte Johannes Spencerus
in ſeinem Buch de Legibus Hebræyrum ritalibus (g) gehet noch weiter,
und erzehlet aus unterſchiedenen Profan-Scribenten, daß die Heyden
ihre Kinder bald nach ihrer Geburth gewiſſen Dæmoniis und Gotzen
ubergeben, und wenns geſchehen, hatten ſie grone Freude bezeuget,
und den Gotzen darvor gedancket. So ware es ionderlich bey denen
alteſten Chaldaern und Egyptiern gebrauchlich geweſen, daß ſie ihre
neugebohrnen Kinder mit einem gluenden Eiſen gebrandmahlet,
oder durch die Flamme hindurch gefuhret, und ſie dergeſtallt dem
Moloch oder ſonſt Genio alicui tutelari einem gewiſſen HaußGotzen in
ſeinen Schutz ubergeben hatten, es glaubt dahero gedachter Spence-
rus, daß GOtt der HErr eben deßwegen flugs am achten Tage die
Judiſchen Knablein zu beſchneiden befohlen, damit er der Judiſchen
Abgotterey zuvorkommen, und die Kinder in ſeine, und nicht in der
Heyd niſchen Gotter Schutz und Vorſorge mochten aufgenommen
werden, welche Meinung wir zwar, als Gottlicher intention gemaß,
nicht erkennen konnen. Wie gedachte Heyden ihren Genium oder Ge

burths
Lib. Iv de Cwvit. DIIc, XI. (g) Libr. I. c. IV. p. m. edit. Lipſ. g.



burths-Gott an ihren Geburths-Tagen mit Krantzen] koſtlichen
Salben und allerhand Opffern verehret, iſt ſonſt aus ihren

Schrifften bekannt. (n) Wir Chriſten wiſſen von keinem ſolchen.
HaußGotzen etwas, daß wir ihm an unſerm Geburths-Tage we—
gen der in unſerer Geburth empfangenen Wohlthaten dancken ſol—
ten. David hier im Text wendet ſich zu dem ewig allein ſeyenden
GOTT, wenn er ihm dancken will. Jch dancke dir, ſpricht er,
ich will dir lobſingen, ich will deinun Nahmen dancken. Er

den zwar nicht flugs mit Nahmen, wen er meinet, ſondern
ſagt bloß indefinite; ich dancke dir, ich will dir lobſingen, vors erſte
aber wars eben nicht von nothen, daß er ihn aufallen Blattern ſei
ner Pſalmen nennte, weil in ſeiner Kirchen gnugſam bekannt war,
wem man dancken ſolte, und hernach ſupplirte er gleich im folgenden
ſolchen Nahmen, wenn er ihn ſo offtmahls o HErr nennet, als im
v.4 gleich nach unſerm Text: Es dancken dir, HErr, alle Konige
auf Erden, ingleichenv.z, 6. und ſingen auf den Wegen des
HErrn, daß die Ehre des HErrn groß ſey, denn der HErr
iſt hoch c. So iſts denn nun niemand anders als der HErr, der
ewige GOtt, dem Chriſt-Furſtliche Regenten an ihrem Geburths—
Feſt ihren Danck opffern. Dir, heiſts, dir mein GOtt will ich
dancken, dir, dir will ich lobſingen. Sie ſind zwar hoch in der
Welt geſetzt, ſie wurden aber das nicht ſeyn, wenn GOtt ihnen nicht
Leben und Odem gegeben, und ſie aus Mutter-Leibe gezogen hatte.
Und wie ſonſt Lutherus an einem Orte ſich verlauten laſſet, der Teuf—
fel ſey unſers Leibes und Lebens Feind, wute und tobe ſo hefftig wie
der uns, daß er alle Augenblick, ſo viel an ihm iſt, mit allem Fleiß,
ohne Ablaſſen, damit umgehet, daß er uns umbringe und ermorde,
auch alsbald wir gebohren werden, Gh ſo iſt wohl zu glauben, daß,

wenns
(h) Conf. MARTINUM de ROA de die natali, qui tractatus ſingularibus ſeriptu-

ræ annexus eſt, c. X. ſeq.
(5) Jn Tiſch-Reden Edit. Lipſ. i7oo. fol m. 149.



js (17) Sſowenn es bey dem Satan ſtunde, und es ihm EOtt zulieſſe er

gerneeinen Furſtlichen Printzen, wenn er zumahl aus auſſerlichen Muth—
maſſunaen vörher ſiehet. daß or Aia

voeey obertshſeyn werde, in der Geburth
ind Anieon

IIIuuiif Jch vanctedir darüber, daß ich wunderbarlich gemacht bin, wunder—
varlich ſind deine Wercke, und das erkennet meine Seele
wohl es war dir mein Gebeine nicht verborgen, da ich im
Verborgenen gemacht ward, da ich gebildet ward unten in
der Erde. Deine Augen ſahen mich, da ich noch unbereit t
war, und waren alle Tage auf dein Buch geſchrieben, die

noch werden ſolten, und derſelben keinerdawar Ab w
er lekoſtlich find vor mir, GOtt, deine Gedancken? Wie iſt ihrer

eine ſo groſſe Summe? vr Cxxx.ia. ſequ. (G) Das erkennet
man offters an Furſtlichen Hoffen allzuwenig; dahero geſchiehts, daß
manchmahl urſtliche Kinder gebrechlich auf die Welt gebohren, oder
hernach durch GOttes Zulaſſung von ihren Ammen und Warterin
nen, wie Mephiboſeth, der Sohn Jonathans:. Sam. IV. verwahrlo

CConf. SCRIV. Serlen  Schan F.iv. Conc. VI. fol. m. 144. Sa a28. ſet



ſet werden, damit andere, die ſich einer geſunden Geburth undbißherigen guten Zuſtandes erfreuen konnen, de do danckbarlicher
taglich, und abſonderlich an ihren Geburths-Tagen die Gute
GOTTes ruhmen und preiſen ſollen. Aber wie geichicht denn
ſolche Danckſagung? David dancket brunſtig und ffentlich. Er
dancket brunſtig. T. Jch dancke dir von  gantzen Hertzen
ο  conſitebor tibi ex toto corde, ich will dir von gantzen
Hertzen bekennen, wie es auch der ſeel. Seb. Schmidius uberſetzet.

Eigentlich heißet nn hodak ſo viel als ohne Scheu bekennen,
weil aber noch Auguſtini Anmerckung die Bekanntniß zweyerley iſt,
confeſſio fraudis, die Bekanntniß der Sfinoe n, und confeſſio laudis,
die Bekanntniß des Lobes als ſnden wit, daß auch das Wort
ryn von beyden vorkommt. Von der Sunden Bekañtniß brauchts
ſo wohl David pCxxxu. Jch ſprach: e ich will dem HErrn
meine Ubertretung bekennenz als Salomo vrov. xxIIx,ʒ. Wer
ſeine Miſſethat laugnet, dem wirds nicht gelingen, wen
wer ſie aber bekennet und laſſet, der wird Barmhertzigkeit
erlangen. Vom Bekanntniß aber des Gottlichen Lobes kommts
in denen Pſalmen Davids noch viel offterer vor, wie es denn der ſeel.
Lutherus durch das Dancken, wie in unſerm Text, am meiſten uber
ſetzet, als vt vi.is. Jch dancke dem HErrn crno um ſeiner
Gerechtigkeit willen. eſ ix.. w. Jch dancke dem HErrn
pon gantzen Hertzen, und erzehle alle deine Wunder. vc xxx,
Jhr Heiligen lobſinget dem HErrn, vvn dancket und prei
ſet ſeine Heiligkeit, u.n w. Und alſo willouch hier David ſeine
danckbahre Erkanntniß, Bekanntniß, Erzeh ung und Verkundi
gung der ihm erzeigten Wohlthaten damit andeuten, und daß er
nichts wolle unterlaſſen, was er zu Bezeugung ſeiner Danckbarkeit

thun
Conf.h. CARPCOVIUM TomIV. Funebt. p. qr9.



vs (is  qthun konne Er dancket uberaus brunſtig, denn er dancket 555

mit ſeinem gantzen Hertzen. Dieſer hertzliche Danck wird der
ſchandlichen Heucheleh und geiſtlichen Faulheit entgegen geſetzt.
Viele dancken GOTT vor das genoſſene Gute, aber ſo ſchon ſchei—
nen ſie nur von auſſen, ihr Hertz iſt von innen nicht darbey.
Sie heucheln GOtt nur mit ihrer Zungen. eſ.v, io. GOtt muß
billig uber ſie eyffern: Das Volck nahet ſich zu mir mit ſeinem
Munde, und mit ſeinen Lippen ehret es mich aber ihr Hertz
iſt ferne von mir. EſxXxux, tz. Manche dancken wohl GOtt, wenn
ihnen ihre Griffe nach ihren Willen gelungen, und ſie ihren armen
Nachſten das Netz uber den Hals gewornen. Solches Deo gratias
aber ſchreibet der ſeel. Lalſenius im) wurcket eben ſo viel als je
nes Judiſche: Gegrüſſet ſeſt du, Rabbi, und heiſſet eben ſo
viel, als GOtt ins Angeſicht geſchlagen. Andere dancken
GOtt mit einer groſſen Tragheit und Faulheit ihres Hertzens, die
von der Heucheley nicht weit unterſchieden iſt. Die Moraliſten nen
nen dieſes Laſter, wowieder auch ſonſt der ſeel. Latherus in ſeinen
Schrifften vielfättig eyffert, aundian, acediam, und beſtehet darinnen,
wenn das Hertz ſchlummernd, lau- und kaltſinnig geaen GOtt und
geiſtliche Dinge wird, wenn die Hande laß ſind, die Wercke der Liebe
auszuuben, die Knie mude, ſich vor GOtt zu beugen, die Fuſſe
wanckend und ausweichend von den Wegen GOttes, abſonderlich!
aber die Zunge ſich verdrießlich anſtellet, gutes zu reden, und den
Nahmen GoOttes vor andern zu verherrlichen. (n) Solche Leute
ſind der gottlichen Wohlthaten ſatt und faſt gewohnt, quotidiana
vilescunt, und daher uberaus trage in Erweiſſung des ſchuldigen
Dancks. Rechte Chriſten haltens fur eine theure Pflicht, daß ſie

C 2 GOtt(m) Jm PerlenSchatz p. 1239.
(n) Conf. MaJuM Tow. IV Oecon. Jud. div. p. 339. ubi loca Lutheri citata ſimul

videbis Dn. GEORGIUAſ MTSCHIIM, de mortific. carnis Cap. IV.
n. X. p. 271. ſequ.



es  20) Sſo
GOtt aufrichtig und von gantzen Hertzen dangen Wie Gſt ſeine
Wohlthaten austheilet mit einer aufrichtigen Hand, ſo nehmen ſie
ſolche auch an mit einer aufrichtigen Seele; und wie GOtt in Aus
theilung ſeiner Guter ein brunſtig Hertz hat, ſein Hertze bricht
ihm uber Ephram, lerem. XRXl. 1o, eben ſo brunſtig iſt auch ihr.
Danck, den ſie ihm abſtatten. Dahero auch David in ſeinen Pſal—
men ſo offt ſeines GOttes-Dienſtes von gantzen Hertzen geden
chet, weil es ihm ein Ernſt war, GOtt zu preiſen, und ſeine Seele
darinnen ihr Leben fand. Odas mothten wir doch als ein guter
Wort der Ermahnung annehmen! Wir ſind brunſtig im Schreyen,!
wenn GOtt uns zuchtiget, aber: ſehr uberaus kalt und trage, wenn

wir GOtt vor die Erhaltung unter ſeiner Zuchtigung dancken ſollen.
Fsgrotus ſurgit, ſed pia vota jacent. Wenn wir auf dem Krancken—
Bette liegen, und der HErr uns gantz durre ausſauget, da geloben
wir GOtt viel Danck an, wenn er ung wieder helffen wurde; wenn
wir aber ivieder zu voriger Geſundneit gelanget, gleichen wir einem
Manne, der ſein leiblich Angeſicht im Spiegel beſchauet, nachdem er
ſich aber beſchauet hat, von Stund an davon gehet, und vergiſſet,
wie er geſtalt war, Jac. J.zz. oder, wenn ich es deutlicher ſagen

ſoll, wir machen es nicht beſſer als die undanckbaren Jſraeliten, von

welchen geſchrieben ſtehet: Sie vergaſſen bald der Wercke
GOttes.eſ. Cvi.tʒ. David dancket GOtt auch offentlich. An—
fangs ſpricht er: Fur den Gottern will ich dir lobſingen, und.
hernach: Jch will anbeten zu deinem heiligen Tempel.
Was durch die oh oder Gotter verſtanden werde, befragen ſich
die Ausleger. Etliche verſtehen ſo gar die heiligen Engel, weil ſie
ſonſt in der Schrifft dieſen Nahmen fuhren, als andere Oerter zuge
ſchweigen, (o) wenns pſ. iix, 7. heiſſet: Du wirſt ihn laſſen eine
kleine Zeit Snno von GOCT verlaſſen ſeyn, ſo erklarets

Pau—
(o) Vide GLAsslI, Phil. S. Lib. V. Tr. i. Cap. X. p. m. iö58.



 (21) ſtoPaulus Ebr. Il.7. ausdrucklich von denen Engeln: Du haſt ihn ei
ne kleine Zeit der Engel ermangeln laſſen. Weildenn die Engel
auch bey unſerm Gebet und GOttes-Dienſt mit gegenwartig ſind,
als wovon man insgemein den Spruch Pauli: Das Weib ſoll
eine Macht auf dem Haupte haben um der Engel willen
1. Cor. Xl. io. erklaret, wiewohl ich weiß, daß dieſer Spruch ſonſt an
dern vielfaltigen Gedancken neuer Ausleger unterworffen iſt. (p)
So gehet Davids Meinuna dahin: Jch, lieber GOtt, will auch den
dir ichuldigen Danck vor allen Engeln, die meinem Gebet und GOt
tes· Dienſt mit beywohnen, nicht verſchweigen, es ſoll meine groſte
Freude ſeyn unter dieſe heiligen Chore mich mit zu begeben, dein
Lob mit ihnen zu beſingen, und deinen Nahmen uber alles zu erhe
ben:rc. Wiewohl daher mit den Pabſtlern (q) noch nicht zu ſchlienen,

Enael anruffen, ein anders in Gegenwart der Engel GOttes Lob
daß die Engel muſten angeruffen werden. Denn ein anders in die

verkundigen. Das letzte will hier David thun, das erſte aber iſt ihm
niemahls in Sinn kommen. Andere verſtehen durch die n die
Jdola gentilium die Gotzen der Heyden, die zwar vor ſich keine Gotter
ſind, (indem die eeοαν oder Vielgoötterey die Exiſtenz GOttes
ſchnurſtracks aufhebet, jedoch Meoi Aeyeneru Gotter gerne wollen ge
nennet werden;1. Cor. IX.g. Ob nun wohl von dieſen ihren Gottern
die Heyden viel Gutes ruhmeten, ſonderlich, daß jedem Volck und je
der Stadt gewiſſe Schutz Gotter, und jeden Profeſſionen und Hand
Wercken gewiſſe Hulffs-Gotter zubeſtimmet worden, die alle das er
wunſchte Wohlergehen derer Menſchen mit muſten befordern helf
fen, (d) daher ſie auch ſolche ihre Schntz Gotter entweder mit gulde

C 3 nen,(p) Conf. Dn. D. DEVLINGlIl, Obſerv.s. Tom. J. p. Joʒ. e.l. ZORNiI iblioth.
Antiqv. p. i. DOUGTIÆEI. Anal. S. ad h. MAſI Obſerv. S. Lib. Lp. 43-
Obſerv. Miſcel. Tom. II.p 337. Theophyli Alethæi Tom. lII. der Erlaut. p. 267.

(q) Walenburgios hie præcipue noaminat B. Geierus Comment. ad h. l.
(r) De his Diis patriis, tutelariis ſeu topicis, uta Servio appellantur, vide Tertul-

lianum cap. 24. apologet. adde Fabricii Bibliograph. Antiquat. ꝑ. 460. ſegq.



as (22) gonen Ketten angebunden, daß ſie ihnen nichtentwiſchen, und ſie her·
nach ihrer Hulffe verluſtig werden mochten, oder ſie uberall auf den.
Wagen mit ſich herum fuhreten, ſie in zuſtoſſenden Nothen deſto
naher bey ſich zu haben, ja ſie ſolche gar mit auf ihre Schiffe
nahmen, ſonderlich weil ſie glaubten, ſie waren ihrer in dem unbe
ſtandigen Element des Waſſers am meiſten benothiget. Daher auch
zuverſtehen, wenn Jonas am1.. die Schiffleute beh entſtand e
nen Sturm ein jeder zu ſeinem Gott ſchrie; (chſo wolte doch Da
vid die Gute ſeines GOttes aller eingebildeten Hulffe derer Heydni
ſchen Gotter weit vorziehen, und erklarete er ſich dahin: Laß alle
Heyden mit ihren Gottern herzutreten, und von ihnen ruh
men, daß ſie alles Gute von ihren Handen empfangen, ſo
will ichs doch mit meinem GOtt halten, ihn will ich vor die
ſen Gottern lobſingen, ſeinen Nahmen will ich vor ihnen
erhohen, u.ſ.w. Es ſind beyde Erklarungen nicht zu verwerffen,
doch wollen wir das Wort dyen lieber in oem Verſtande anneh
men, wie es ſonſt in der Bibel am gebrauchlichſten, und dem Context
und Sinn Davids hier am gemaßeſten iſt. Und da finden wir, daß—
die Gronen und Gewaltigen in der Welt, ſonderlich hobe Obrig-
keiten und Regenten, die GOtt als ſein Ebenbild in der Welt auf-
geſtellet, und von jedem als eine Gottliche Ordnung wilbgeehret ha
ben, damit angezeiget werden. Von Moſe leſen wirs: Siehen
ich habe dich zu einem GOtt gefetzet über Pharao. Erod. Vil. i.
und Etod. xxiix.. Den Gottern ſolt du nicht fluchen, und den!
Oberſten im Volck ſolt du nicht laſtern, in gleichen pſ. Lxxxtt.
s. AIch habe geſagt, ihr ſeyd Gotter, und allzumahl Kinder
des Allerhochſten. (u) Ein ſchoner Nahme vor hohe Obrigkei

ten.
 Conf. Loca apud Petrum Zornium Biblibgraph. Antiquat. p. 144.
it) Vide Schefferum Lib. 3 de militis navali Cap. J.

 kluteloca vide zpud Glailium khillol. S p. mnc isgj.



es (23) Sto
ien ſmir aber wirds hier erlaubet ſeyn, ſie ſo wohl, als ihre Unter—
thanen, ihrer ſchuldigen Pflicht zu erinnern. Sind ſie dontn Got
ter auf Erden, ſo wird ihnen dieſer Nahmebeygeleget, nicht, daß
ſie ſich gottlicher Ehre anmaßen, und wie GOtt wollen gehalten
werden, ſondern deßwegen ſind ſie ſo hoch angeſchrieben, daß ſie er—
kennen ſollen, das Ambt, ſo ſie verwalten, ſey GOttes. Joſaphat
ſchreibet ihnen dieſe Worte an ihren Regenten-Stuhl: Sehet zu,
was ihr thut, denn ihr haltet das Gericht nicht den Men
ſchen, ſondern dem HErrn, und er iſt mit euch im Gerichte,
darumlaſſet die Furcht des HErrn bey euch ſeyn, und hutet
euch, und thuts 2. Chron. XIX. 6,7. Sonſt wo ſie ſich uber GOtt
erheben, ſind ſie gar kleine und elende Gotter, die GOtt mit ſeiner
allgewaltigen Hand bald und leicht zerſchmettern kan, er kan einſt
mit ihnen reden in ſeinem Zorn. pi.il., Wie dort Herodes auf ſei
nem Richter-Stuhl von dem Engel des HErru geſchlagen, und von
denen Wurmern gefreſſen worden, darum, daß er die Ehre nicht
GOtt gab als das Volck ihm zurieff: Das iſt GOttesStimme
und nicht eines Menſchen. Aat. xii. ,zz. Oder wie der Antio-
chus Epiphanes, da er ſich uber GOtt erhub, mit eben dergleichen
ſchweren Gottlichen Gericht heimgeſuchet wurde, daß er auch ſeinen
eigenen Geſtanck nicht ertragen kuntt. . Maceab. N. . ſequ. G) Und
ſind hohe Obrigkeiten Gotter auf Erden, ſo ſollen ne auch das Bild
ihres himmliſchen Principals an ſich tragen, und in der Ubunggott
licher Tugenden erfunden werden. Jſt GOtt das allerweiſſeſte und
klugſte Weſen, der nach ſeiner ewigen Weißheit alles wohl aeordnet

und beſtandig regieret, ſein iſt.behde Weißheit und Starcke
Dian. il.ao. Solaſſen die Regenten auf Erden billia ihre Sorgen da
din gerichtet ſeyn, daß ſie mit Weißheit und Erkannkniß vor ih

6) q erudite ſuppeditantur, ap. MAJUn Tom. IV. Jud.
Div. Cap.3 hen p· je q



7—

òô es (24)rem Volck aus und eingehen, wie Salomoſolches ſich von den HEremn

erbat 2. Chron. I. io. Jſt GOtt die Barmhertzigkeit ſelbſt, der B a
ter der Barmhertzigkeit, 2. Cor. 1.3, wie preißwurdigſt werden
die Wege hoher Regentenſeyn, wenn ſie in ſolche gottliche Fußſtapf—
ſen der Barmhertzigkeit treten. Seyd barmhertzig, wie auch
euer Vater barmhertzig iſt, iſt Chriſti Befehl Lue. Vvl, z6. Mich
duncket, das iſt ſonderlich ein Text vor die Gotter auf Erden. Man
nennet ſie Landes-Vater, und ſie ſinds auch; ſo werden ſie denn ſo
Landesvaterlich aegen ihre Unterthanen geſinnet ſeyn, wie GOtt
unſer Vater im Himmel ein barmhertziges Hertz gegen die gantze

Welt traget. Und iſt GOtt ein gerechtes Weſen, der HErr iſt
gerecht in allen ſeinen Wegen und heilig in allen ſeinen Wercken
Pſ. CXLV. y. Wie wunderſchon ſtehet dieſe Gerechtigkeit denen
Gottern auf Erden an, und wie heilig eyffern ſie dem Hiob nach,
daß auch Gerechtigkeit ſey ihr Kleid, das ſie anziehen wie
einen Rock, und daß das Recht ſey ihr Furſtlicher Hut,
Hiob XXIX. 14. Gind ſie aber Chriſtliche Obrigkeiten one Got—
ter auf Erden, mit was vor Ehrerbietung haben Unterthanen die
Nothwendigkeit ihres Regiments anzuſehen. So nothig es iſt
daß ein GOtt im Himmel ſey, weil ohne ſeine Exiſtentz und Worſe
hung Himmelund Erden in ihr voriges Nichts wiederum verfallen
wurden; ſo nothig iſts, daß GOtt nchtbare Gotter auf Erden ver
ordnet, die die Welt regieren. Lutherus laßt ſich hiervon wohl ver
nehmen: Ware keine Obrigkeit, die dich beſchutzte, und dein
Knecht wurde, ſo ſolteſt du wohl zehen Wachter haben, die
dich und dein Hauß bewahrten und dir deine Schaafe be
huteten, und ſolteſt dennoch wohl keines behalten, ja du
iolteſt wohl hundert Gulden vor ein gut Geleit geben uber
Land, aber das muß der Furſt alles verſorgen. (O Freylich

wohl!
wux) Tom. J. lileb. ſol, 489



ejs 25) Slowohl. Wo kein Rathware, wurde das Volck untergehen. Prov. xl.

1i4. Was ein bilote und Wegweiſer iſt bey dem Schiffe, wenn mau
den See-Kuſten nahet, ein Capitain und Haupt-Mann beyden Sol
daten, ein Schafer bey der Heerde, die zuſammen gefugten Balcken
in einem Hauſe, und das Haupt und Hertz bey menſchlichen Leibe;
von ſolcher Nothwendigkeit ſind auch hier die Gotter auf Erden.
Ware keine Obrigkeit, ſo wurde Rauberey ein Geſetz, und Todkt—
Schlag eine Willkuhr der Menſchen ſeyn. Jſrael wohnte ſicher un—
ter ſeinem Weinſtock und Feigenbaum zur Zeit Salomo,1. Reg. IV.
RNebucadnezar war auch ein Baum, darunter die Thiere ſicher woh
neten Dan. IV. an. Hingegen wie ſchlecht ſtehets, wenn wir im Buch
der Richter leſen: Zu der Zeit war kein Konig in Jſrael, und
ein jeder that, was ihm recht duncket. jud. xvII.s. Wie gehor
ſam erweiſen ſich daher chriſtliche Unterthanen gegen ſolche Gotter!
Wie die Engel im Himmel GOttes Befehl gerne ausrichten als
dienſtbare Geiſter, ſothun ſie gerne auf Erden, worzu ihre burger—
lichen Pflichten ſie anhalten. Hier iſt ihr andachtiges Gebet vor dieſel
bigen. Sie thun Bitte, Gebet, Fur-Bitte und Danckſagung
vor alle Menſchen, vor die Konige und vor alle Obrigkeit
1.Tim. Il.i. Hier iſt ihr unterthaniaſt-gehorſamſtes Hertz! Sie ſind
unterthan aller menſchlichen Ordnung um des HErrn wil
len, es ſey dem Konige als dem Oberſten, oder den Hauptleu
ten als den Geſandten von ihm, zur Rache uber die Ubel—
thater und zu Lobe den Frommen.nret. II. tz. Hier iſt ihr Gut
und Blut, das ſie vor ihre Obrigkeit willig auf ſetzen! So wahr
der HERRlebet, und ſo wahr mein Herr der Roniglebet,
erklaren ſie ſich mit dem redlichen Unterthan Jthai, an welchen
Ort mein Herr der Konig ſeyn wird, es gerathe zum Tode
oder zum Leben, da wird dein Knecht auch ſeyn: 2. Sam. XV. au.
Als ſolche Gotter ſehen Unterthanen ihre Obrigkeit an. Und auf ſoli

D che



vgs (26) st
che Gotter ſiehet hier David in unſerm Text. Ererklaret ſich willig,
auch vor ihnen GOTT zu dancken, und ſeinen Nahmen zuerheben.
Vor den Gottern will ich dir lobſingen. Der ſeel. Herr V.
Geier Comment. ad h.l. ziehet einen trefflichen locum communem aus
dieſen Worten. Quæ DEi gloriam concernunt, ſpricht er, præ magna-
tibus etiam proferenda ſunt animoſe. Man ſoll die Ehre und
Wahrheit GOttes auch vor den Großen dieſer Welt getroſt
und unerſchrocken befordern und bekennen. Es iſt dieſes eine
Pflicht, die nicht nur Predigern, ſondern auch jedem Chriſten oblie
get, er lebe auch, in welchem Stande er immer wolle. Prediger ſind
hierzu verbunden nach ihrem Ambte, wie Johannes vor den Abge—
ſandten des hohen Raths zu Jerufalem bekañte uñ laugnete nicht
Joh. l.2zo. Es will ihnen wohl manchmahl eine Furcht und Klein
muthigkeit anwandeln, wenn ſie vor den Großen dieſer Welt des
HErrn Wort verkundigen, auch wohl gar ihre Sunden ſtraffen, und
hierdurch die Ehre GOttes befordern ſollen, aber ſie haben zu beden
cken, daß ſie zum getroſte ruffen, und mit erhabener Poſaunen
Stimme dem Haufe Jacob die Sunden zu verkundigen beruffen
ſind. El LIIX.a. Es gehoret wohl viel Klugheit hierzu, die von GOtt
muß erbeten werden, doch wenn wir auch dieſe Gabe von oben herab
bekommen, muß ſie von keiner noch anklebenden menſchlichen Zag
hafftigkeit unterdrucketwerden. Wenn wir bey einer Gelegenheit,
da wir die gottliche Wahrheit hatten bekennen ſollen, ſolches unter—
laſſen, ſo werden wir GOtt und ſeiner Wahrheit darvor undanck
bar, als die wir nicht zu demjenigen Zweck anwenden, darzu ſie uns
gegeben iſt. Es muß die Ehre und Wahrheit GOttes aetroſt be
kannt, vor den Gottern lobgeſungen, und alſo nicht erſt durch die
Folter gleichſam ausaepreſſet werden. Ach darzu gehoret eine groſſe
Verlauanung der Welt, und muß ſolch Bekanntniß von dem heili—
gen Geiſt in uns gewurcket werden. Denn von uns ſelbſt furchten
wir uns zuſehr vor Gefahr, welche Furcht alle Freudigkeit zum Be
kanntniß aufhebet. Auch erklaren ſich groſſe Evangeliſche Furſten

von



es c 25 )νvon ſelbſt dahin, daß ſie den Nahmen GOttes vor ihres gleichen, vor
andern Gottern der Welt lobſingen. Sind ſie Gotter auf Erden, wie
wir gehoret, ſo wurden ſie ihren eigenen Character, damit ſie GOtt
verherrlichet, beleidigen, wenn ſie die Ehre ihres Principals im Him
mel lieſſen zu Schanden werden. David, der groſſe Konig in Jſrael,

will ihnen hier im Text mit ſeinem loblichen Exempel vorgehen:
Vor den Gottern ſpricht er, will ich dir lobſingen. Und an—
derswo bekennet er: Jch rede von deinen Zeugniſſen vor Koni
gen, und ſchame mich nicht. vt Cix. a6. Unſere Evangeliſche
Kirche verehret deßwegen noch die Aſche ihrer Glorwurdigſten Be
kenner, die Anno inzo. vor Kayſerlicher Majeſtat und dem gantzen
Romiſchen Reiche ihre Conkemon ubergeben, und wiewohl wird es
um den Berg Zion ausſehen, wenn ein jeder Proteſtantiſcher Furſt
bey dieſen beſorglichen Zeiten in ſolche Glorwurdigſte Fußſtapffen

treten, und durch Behauptung der Evangeliſchen Wahrheit den
Nahmen GoOttes lobſingen wird. So dancket David GOTT
offentlich vor den Gottern. Er will ihm aber auch offentlich dancken
in ſeinem Tempel.  T Jch will anbeten zu deinem heiligen

Cempel, und deinem Nahmen dancken. Es war zwar der
Tempel zu Davids Zeiten noch nicht aufgebauet, denn Salomo ſein
Sohn ſolte erſt die Ehre haben, dem HErrn ein Hauß zu bauen, wie
der HERR befahl 1. Sam. VII. 1z. 1. Reg. V.. Gleichwohl war die
Hutte des Stiffts, die Moſes in der Wuſten auf gottlichen Befehl
aufgerichtet Exod. Xl. 1. ſeqq. dem David ein ſolcher Tempel, ein

Hauß GOttes, wie zu ſehenn. Sam. L.7, Cap. IU, i. Zudeſſen Zeiten
war ſie auch nicht mehr zu Silo, da man ſie nach eruem Eintritt ins
gelobte Land aufgerichtet, Joſ.XIIX. ſondern bereits zu Kiriath Jea
rim,  vvn dannen er ſie anfangs in das Hauß Obed-Edoms und
folgends mit groſſen solenniizten in die Stadt Davids gebracht,
. Sam. VI. n, allwo ſie die vornehmſten Theile alle hatte, die hernach
in dem Tempel waren, das Allerheiligſte, das Heilige, und die
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Vorhoffe, wie ſte der Apoſtel erzehlet und beſchreibet Heb. IX. 2.
ſeqq. Jn dieſer Stiffts-Hutte oder Tempel des HErrn will David
ſein Danck-Opfſer abſtatten, wie er ſich auch ſonſten erklartt:
Jch will mit Brand-Opffer gehen in dein Hauß, und dir
meine Gelubde bezahlen. eſ Lxvi.iz. Lobet den Nahmen des
HErrn, lobet ihr Knechte des HErrn, die ihr ſtehet im Hau
ſe des HErrn, in den Hoffen des Hauſes unſers GOttes
Pſ. CXXXV.i,. Und der Tempel iſt auch der rechte Ort GOTT zu
dancken. Wir wollen ſolche heilige Pfticht nicht von unſern heimli—

chen Bet-Kammernausſchlieſſen, die ja auch mit dem Lobe GOttes
erfullet ſeyn ſollen, inzwiſchen iſt es angenehm, wenn man offentlich
GOtt ſeine Danck-und Lob-Lieder bringet, und dadurch andere
zum offentlichen Lob und Preiß GOttes anreitzet. Und wes—
wegenwill David GOtt loben und dancken? T. Um deine
Gute und Treue, denn du haſt deinen Nahmen uber alles
herrlich gemacht durch dein Wort. eſ Cxxxitx... Anfangs
ruhmet erGOttes Gute und Treue. on die Gute bedeutet die
groſte Gutigkeit, Wohlwollen, und Zuneigung, ſo man zu demje
nigen traget, dem man entweder nichts, oder doch nicht ſo viel ſchul
dig iſt, als man ihm erweiſet. GOtt muſſen wir dieſes Prædicat we
ſentlich zuſchreiben, weil er in ſeinem Weſen iſt wnad von groſſer
Gnade Erod. xxxiv:s. Gegenuns aber muſſen wir ihn auch anſe
hen üls eine reichlich ſich ergieſſende Quelte, aus deßen Fulle wir alle
nehmen Gnade um Gnade. Jok.J. s. So gedencket ſonſt David off
ters in ſeinen Pſalmen dieſer Gute und Gnade GOttes. Auf dieſe
ſeine groſſe Gute wolte er in ſein Hauß gehen, und anbeten
gegen ſeinen heiligen Teinpel in ſeiner Fürcht. pſ v. z. Um dieſer
ſeiner Gute willen bat er in ſeiner SundenAngſt von dem HErrn
Hulffe. Pſ.V1.r. Dieſe Barmhertzigkeit, ſagte er, werde ihm folgen ſein
Lebenlang. Pſ. xxili. 6. conf. PCXxXV. 6. XxXiII. 5. LI. 3. LxXXV. u.

LXxXIX.



es (29)IXxXIX.:,ʒ, an welchen Orten uberall und andern mehr er dieſes
Wort nen gebrauchet, und die unverdiente gnadige Gunſt GOttes
verſtehet, damit er ihm und andern Menſen zugethan iſt, die es um
GOtt mit gar nichts verſchuldet, ſondern ſich vor unnutze Knechte
und Magde noch bekennen muſſen. Es verbindet aber auch David
mit dieſer Gnade GOttes vor ſeine Treue hier in unſerm Text, wie
ers ſonſt in ſeinen Pſalmen zu thun gewohnt iſt: Die Wege des
Herrn ſind eitel Gute und Wahrheit. rſ.xxv. io. Ich verhohle
deine Gute und Treue nicht, laß deine Gute und Treue mich
allezeit behuten. pC XL. i, u. conf. Pſ. Lcl.3. VII, 4. LxxxVI. i6.
u. ſ.w. Das iſt was treffliches, und mogen wir GOttes Gute und
Treue als zwey Stutzen anſehen, darauf unſer Glaube getroſt ſich
lehnen kan. Er iſt ein GOtt von groſſer Gute, und alſo will er
uns wohl, und kan nicht anders, weil er in ſeinem Weſen das hoch
ſte Gut ſelbſt iſt; er iſt aber auchein GOtt von groſſer Treue oder
die Wahrheit ſelbſt, und alſo kan er ſeine Gute und Verheiſſungen
nicht zurucke nehmen, ſondern was er aus Gute verſprochen, muß
er auch nach ſeiner Treue erfullen. Das verbindet uns ja wohl zu
einem inbrunſtigen Danck. Laß dir das Waſſer gehen biß an die
Seele, du haſt einen GOtt, der die Gute ſelbſt iſt, und alſo kan und
will er dich laſſen nicht; ſolt aber auch mitten in tieffſten Waſſern
deine Seele anfangen, zu zweiffeln an der Gute GOttes, ſo wird dich
doch ſeine Treue und Wahrheit wieder allen Zweiffel aufrichten, und
aus der Fluthempor heben. Denn ſeine Beruffungen und Verheiſ—
iungen konnen ihn nicht gereuen, Rom. Xl.z. Ach auf dieſen zwey
Bretern ſind zu allen Zeiten die Heiligen GOttes bey manchem ent
ſtandenen Schiff-Bruch ans Land geſchwommen! Sie haben ſich
aehalten an GOttes Wahrheit: Mein Hertz halt dir fur dein
Wort pſxxvii.z, und an ſeine Treue: Du biſt ja unſer Vater
und unſer Erloſer, von Alters her iſt das dein Nahme kcIxw.
io, und ſind alſo glucklich entrunnen. Es dancket aber auch David ſei

D 3..1. nem
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nem GOtt wegen der Erhohung ſeines Nahmens. T. Denn
du haſt deinen Nahmen uber alles herrlich gemacht durch
dein Wort. Gottiſt ſchon vor ſich groß und herrlich, der HErr
iſt ein GOtt aller Gotter und HErr uber alle Herren, ein groſſer
GOtt, machtig und ſchrecklich, der keine Perſon achtet, und kein
Geſchenck nim̃t. Deut.X.r. Er macht aber auch immer ſeinen Nahmen
in der Welt groß durch ſein Wort und Wercke. Durch ſein Wort!
Man ſtelle nich hier die gantze Oeconomiam ſalutis oder Heyls-Ord
nung vor, ſo wird die Groſſe und Majeſtat dieſes HErrn durch ſein
Worr uberallhervor leuchten. Daßdie Heyden, die in dickſten Fin—
ſterniſſen der Unwiſſenheit ſaßen, und in ihren Tichten gantz eitel
worden waren, durch das Wortſeines Evangeliierleuchtet, bekeh
ret, und zu Chriſto gebracht worden; daß die Juden von ihren ſo
tieff eingewurtzelten Vor-Urtheilen ſich entbinden, und ſtatt eines
eingebildeten weltlichen Beherrſchers zum Glauben an den armen
niedrigen geereutzigten? Eſum bringen laſſen; daß GOtt alſo al
les unter die Sunde beſchloſſen, auf daß er ſich aller erbarme Kom. Xl.
z, wie groß hat da GOtt ſeinen Nahmen durch ſein Wort gemachtt
Groß hat GOtt ſeinen Nahmen gemacht in der Welt durch ſeine
Wercke. Wie groß hat er ſich erzeiget in dem Werck der Schopf
fung! Das mußeingroſſer HErr ſeyn, der ſolches alles gemacht hat
Syr.XLill.5. Die Vernunfft kan ſich in die allgewaltige Erſchaffung
der Welt nicht finden, welches die Irrthumer, die die Heydniſchen
Philoſophi in dieſe Lehre einflieſſen laſſen, genugſam beweiſen (y) und
es iſt eine groſſe Thorheit, wenn noch zu unſern Zeiten die Keligion-
Spotter die Erſchaffung der Welt mehr einer mechaniſchen Ordnung,
als dem außer ordentlichen gottlichen Coneurs wollen zuſchreiben (2)

Ja ſo groß hat der HErr ſeinen Nahmen in dem Werck der Schopf.
fung gemacht, daß wir aus dem kleinſten und geringſten Geſchopffen

die
(5) Vid. Dn. BUDDEI Inſtit. Theol. Dogm. p. 355.
(2) Conf. Dn. DEVLINGIUM Tom. ĩ. Obſ. S. p. iy. præcipue ZACH. GRA-

pIuM Tom. Il. Controv.Recent. Quæit. 2. p. 3. ſeqq.
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die allergroſte und Erſtaunungs wurdigſte gottliche Weißheit und
Allmacht erkennen muſſen. Tertullianus hat dieſes (aa) wieder die
Marcioniten, als welche die in ihren Augen unanſehnliche Geſchopffe
GoOttes ſehr honiſch verlachten, wohl erinnert, und auguſtinus (bb)
ſtehet noch an, ob er ſich mehr uber die Zahne einer Motten als eines
Ebers, mehr uber die Schenckel einer ohnmachtigen Muckenpals
eines Elephanten, mehr uber eine Ameiſe als einen Lo”wen verwun
dern ſolte. Oquam magnus in parvis eſt DEus! litß ſich einſt Franciscus
verlauten, als ſich ihm eine Heuſchrecke auf die Hand ſetzte, und ih
ren Geſang zu gurren anfieng: Wie iſt doch GOtt auch in ſei
nen kleinſten und geringſten Geſchopffen ſo groß. (cc) Groß
hat der HErr ſeinen Nahmen gemacht in dem Werck der Erloſung,
daß, da ſonſt kein ander Mittel die gefallenen Menſchen wieder mit
ihm zu verſohnen kunte erfunden werden, er ſelbſt ſeines einigen
Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn vor uns dahin gegeben Rom.
vin.z. Jn dem Werckder Wieder-Geburt, daer uns, da wir
todt waren in Sunden hat ſamt Chriſto lebendig gemacht, und hat
uüns ſamt ihn auferwecket, und ſamt ihn in das himmliſche Weſen
geſetzet in Chriſto JEſu Ephel. n., indem Wercke der Rechtfer
tigung, da wir ohne Verdienſt gerecht werden aus ſeiner Gnade
durch die Erloſung, ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt Rom. IIl,
zz, in dem Werck der Erneurung und Heilignng, da er gantz
andere Menſchen aus uns macht, als wir vorher geweſen, und uns
den alten Menſchen mit ſeinen Wercken ausziehet, hingegen den
neuen anziehet, der da verneuert wird zu der Erkanntniß nach dem
Ebenbild des, der ihn geſchaffen hat Coloſ. III. io. u.ſ.w. Son—
derlich muſſen wir unter ſeine goöttliche Wercke mit zehlen die Wercke
ſeiner allerhochſten Gerichte, die er uber die Gottloſen ergehen

laßt.
I— (aa) Lib. J. adverſus Marcionem.
cb) In Tract. de duab. Anim. Cap. IV.
C(cc) Teſtante Angelo Paciuchello Comment. in Jon. Cap. J. Lect. ꝑ, u. 25.

JJ
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laßt. Wenn er einen Pharao ins Meer geſturtzt, und einen Nebu—
cadnezar Graß wie einen Ochſen freſſen laſſen auf dem Felde, o wie
groß hat dadurch der HErr ſeinen Nahmen vor aller Welt gemacht!
Es nennet dieſes die heilige Schrifft ein geheiliget werden GOt
tesen den Sundern. (ad) Wenn die boſen Sohne Aarons fremd
Feuer vor den HErrn brachten, und von ſolchen verzehret wurden,
ſo ſprach der HErr: Jch werde geheiliget werden an denen die
zu mir nahen, und vor allem Volckwerde ich herrlich werden
Lev.x.z. Wenn der HERRdem Gog die devorſtehenden Straffe
drohete, ſo ſprichter: Jch will dich aber darum in mein Land
kommen laſſen, auf daß die Heyden mich erkennen, wie ich
an dir, o Gog, geheiliget werde vor ihren Augen Erech.
xxxliX.is. Und noch deutlicher redet der Prophet Eſaias von die
ſer Groſſe des Nahmens GOttes durch ſeine Gerichte: Die Augen
der Hoffartigen ſolten gedemuthiget werden, aber der HErr
Zebaoth erhohet werden in Recht, und GOtt der Heilige
geheiliget werde in Gerechtigkeit eſ V.ij, Dieſe ſeine Heili—

ulntunnnhenn urn annnrarnennkund werde. Den ſtoltzen Pharao muſſen nicht Baren und Lowen,
die ihm und ſeinen Unterthanen uber den Hals kommen, ſondern
Froſche, Lauſe und allerhand Ungezieffer demuthigen Exod. IIX. 2,3.
Einenwie GOtt ſich achtenden Herodem muſſen die ihn freſſenden
Wurmer zur Erkanntniß ſeiner Niedrigkeit bringen Act. Xll. 3. (ee)
So muß ſich denn vor GOtt alle Welt demuthigen, und den Staub

lecken,
(dd) Vid. RERMAN. WIIsII Oecon. Foed. Lib. I. Cup. V. J. zo.
(ee) Conf. MA]JUM Tom. J. Judic. Divin. Cap. V, ubi alia exempla horum ju-

diciorum ſuppeditat, p. ʒr, Cadde verba STENGELII P. III. Judic. Div. cap.
3o. minutiſſima animalia in grandes illos vel ſimos Dei vel perrecutores in
miſſa eſſe, ut ſupercilium ponere, oriſtas vel inviti demittere cogerentur,
fi a vilisſimis beſtiis dovotarentur, qui ſe ipſos Deos facere conabantur.



wcten, wenner ſeinen Nahmen groß machen will. Achauch an den
Frommen, macht er ſeinen Nahmen groß durch ſeine Barmher—
tzigkeit! Er richtet den Geringen auf aus dem Staube, und erho—
het den Armen aus dem Koth, daßer ihn ſetze neben die Furſten, ne
ben die Furſten ſeines Volcks Pſ. CXllI. 6,7,8. Wie groß wird ſein
Nahme geprießen worden ſeyn, da er einen armen Joſeph zum Lan
des-Vater in Egypten machte, eine arme Eſther neben den Koniag
ſetzte, und einen geringen David, den Sohn des armen Jthai, ſelbſt
auf den Koniglichen Stuhlerhube! So preißt mit mir den HErrn
um ſeiner Gute und Treue willen, und daß er ſeinen Nahmen immer
groß macht in der Welt durch ſein Wort.

Jhro Hochfurſtliche Durchl. unſer Gnadigſter liebſter Landes
Vater und Herr nahen ſich heute an Dero hohen Geburths-Tage
mit eben einer ſolchen Chtiſt-Furſtlichen Andacht und Danckſagung
zu dem Thron ihres gutthatigen GOttes. GOTTiiſt es, ſage ich.
vor dem Sie ihre Knie beugen, und dem Sie das brunſtigſte Lob—
Opffer ihres Hertzens und Mundes bringen. Esiſiſt der Dreyeinige
GOTT, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, der Jhro Hochfurſt—
lichen Durchl. GOtt ietzt und ferner ſeyn ſoll. Und da ich dieſen al
kerheiligſten Nahmen nenne, erinnere ich mich uberhaupt der devo-
teſten Liebe und Glaubens-vollen Hochachtung, welche Jbro Hoch
furſtliche Durchl. zu dieſer allerheilignen und anbetens· wurdigſten
heiligen Dreyeinigkeit in ihrer theuerſten Seelen tragen. Nicht
nur beweiſet dieſes Dero Chriſt-Furſtliches Sumbolum: Cum Deo
Salus (Chriſtianus Dux Saxoniæx) Auf GOtt ſtehet meine Hoff
nung, in dem Dreyeinigen GOTT finde ich alle mein Heyl;
ſondernes wird auch biß auf die ſpateſten Zeiten die mit recht Furſt—
lichen Koſten vortrefflich ausgebauete Schloß-Kirche in Dero alten
Berg-Stadt Sangerhauſen hiervon reden, als welche der Heiligen
Dreyeinigkeit zu Ehren von Jhrer Hochfurſtlichen Durchl. Anno
1712. durch eine ſolenne Fundation aewidmet (kt) woſelbſt Sie auch
jahrlich das einfallende Feſt der Ketliaen Dreyfaltigkeit mit beſon

E dern(ff) Anno 1712. diei. Novembr. wurde darzu der erſte GrundStein von Sr.
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dern und ungemeinenEyfer und Andacht zu feyern pflegen;u. wem iſt
unter dieſer auserwehlten Gemeinde, das von unſerm Glorwurdigſtẽ
Regenten verfertigte ſchone Lied auf die Heil. Dreyeinigkeit un
bekannt, deſſenGeiſt u. Krafft ich bewundert, ehe noch von dem Durch
lauchtigſten Verfertiger deſſelben habe nennen horen. So mag denn
von dem franciſco Foliano der Jeſuit Alegambe ruhmen, daß er eximius
5s. Trinitatis cultor geweſen; der Joſaphat unſerer Zeiten, die Crone u.
Wonne des Evangel. Lutheriſchen Ziong unſer allerliebſter Landes—
Vater und Herr, haben hiervon weit groſſere und der Unſterblichkeit
wurdigere Proben an den Taggeleget. Wie konten Sie nun heute
dieſes Dreyeinigen GOttes vergeſſen, daß Sie ſich nicht an Dero
hochſt-vergnugteſten Geburts-Feſte ſolten mit Mund und Hertzen
nach dem Exempel Jacobs erklaren: Der HERR ſoll mein
GDtt ſeyn! Sie opffern aber dieſem ihren GOTT Dandck in der
Stille, und in Dero Hoch-Furſtlichen Gebeths-Zimmer, offent
lich hier in ſeinem Tempel, und ich bin verſichert, ſo lange Jhnen

GOTCT das Leben friſten wird, werden Sie auch vor den Got—
tern dieſer Welt ſeinem Nahmen Lob ſingen. Ander Stille iſt
ſchon heute fruhe Dero Chriſt-Furſtl. Hertz der Harffe Davids ahn
lich geweſen, die erwachet, und dem HErrn demLiebhaber desLebens
die allerinbrunſtigſten Lob-und Danck-Lieder anſtimmen muſſen;

Gie
Hochfurſtl. Durchl. in Beyfeyn Dero Hochfurſtlichen Comitats, wie auch
des geſamten Sangerhauſiſchen Stadt-und Land-Miniſterii im Nahmen
GOites mit ChriſtFurſtlichen Ceremonien gelegt, worben ein ſolenner Got
tesdienſt gnddigſt angeordnet, und von dem Seel. Ober-Heff-Prediger D.
Mrehmen die Predigt aus Zachar. IV, 7. und andere heilige Actus herrichtet
worden. Jm SchloßHoffe uber dem mittlern KirchenFenſter, ſtehet folgende
in einen groſſen Stein zierlich eingehauene Inſeription:

8. S. Trinitatis gloriam animarumque ſalutem Sereniſſimus Princeps ac Do-
minus, Dn. ChRISTIANUS, Dux Sax. Jul. Cliv. M. A. V. &c. &c pro-
movere ac procurare, præſentium extructione ædium ſuſcepit, Kal. Nov.

eid idecxtitit
Jn der Kirche uber der SacriſteyThur lieſet man dieſe Worte: Benedicta
ſancta Trinitas perpetuum.



s 35 )ſtSie haben im verborgenen, da Eie zu Jhrem Vater im Himmel ge—
betet, die Crone des Lebens, und alles bißherigen Hochfurſtl. Wohl—
ergehens, von Jhrem Haupte genommen, dem Dreyeinigen GOtt zu
ſeinen Fuſſen geleget, und mit jenen Aelteſten vor dem Stuhl des
Lammes ſich vernehmen laſſen: HErr, du biſt wurdig zu nehmen
Preiß und Ehre Apoc.iv, n. Und daich dieſes ſchreibe, mußich hier
zum Preiß der Gnaden-Wurckungen des Heiligen Geiſtes in Dero
Hochtheuren Seele mit beyfugen, wie ich damahls in gehaltener
Predigt von Dero Chriſt-Furſtlichen Privat-Andacht noch das we—
nigſte gewuſt, maßen Jhro Hochfurſtl. Durchl. mich bald darnach ge
wurdiget, Dero mit eigener Hand von vielen Jahren her verfertigte
und geſchriebene GeburthsTags-Gebete, ſo aus der AndachtsFulle
Dero Chriſt-Furſtlichen Hertzens hervor gefloſſen, ſehen und leſen zu
laſſen, welches Sie iederzeit nach der Materie des zuerklaren anbe
fohlnen Geburths-Tags-Tertes eingerichtet, und dabey ich verſichert
bin, daß ein ieder im Nahmen JEſu Chriſti gen Himmel aufgeſtiege
ner Seuffzer in GOttes Denck-Zettul (Malll, j6.) wird ange—
ſchrieben worden ſeyn. GOtt dancken vorietzt auch Jhro Hochfurſtl.
Durchl. in ſeinem Tempel hier vor unſer aller Augen: Der HErr
ſoll mein GOtt ſeyn! erklaren Gie ſich offentlich. Der gantze
Hochanſehnliche Hoff, eine zu dieſem lolennenFreudenFeſt verſchrie
bene wertheſte Prieſterſchafft, alle, die in dieſes Heiligthum eingegan
genund hier gegenwartig, ſind hiervon unverwerffliche Zeugen. Es
haben Jhro Hochfurſtl. Durchl. nicht nur den heutigen Gottesdienſt
nach allen zu obſervirenden Umſtanden hochſt-auterbaulichſt ſelbſt
angeordnet, ſondern man ſiehet auch aus dem gnadigſt zu erklaren
anbefohlenen Text, und denen abzuſingenden Liedern, wie Sie GOtt
danckenwollen unter den Volckern, wie ſie GOTT Lob ſingen wol
len unter den Leuten. Sie laſſen Jhre Chriſt-Furſtliche An—
dacht von keinem fanatiſchen Schwindel-Geiſt richten, den lieber in
heimlichen Winckeln zuſammen kriecht, als daß er der offentlichen
GOttesdienſt beſuchen ſolte,und noch mehr ſeinen Geiffer darwieder
ausſpeyet, wenn derſelbe mit beſondern und anſehnlichen Ceremonien

veerrichtet wird. (gz) Sondern, wie Jhro HochFurſtl. Durchl. die

E 2 Stat,J (88) Non facile ullum dari fanaticum, qui ſibr a convitus in eultum publicum



s (36) ſcState, da GOttes Ehre wohnet, ſo lieb haben, daßSie allezeit ſowohl
Sonntaas, als in der Woche mit einer recht exemplariſchen Andacht
unſerer Hoff-Gemeinde vorleuchten, ſo wollen Sie heute an Dero ho
hen Geburths-Tage Jhre Andacht wahrhafftig verdoppeln, und
durch ſo ſolenne Ceremonien nicht ſo wohl den heutigen Tag ſelbſt, als
vielmehr den Nahmen Jhres GOttes, demSie heute Lob und Danck
opffern, verherrlichen. Und wer weiß nicht, wie unſer Glorwurdigſter
Evangeliſcher Hertzog nach dem Exempeldes Koniges Davids auch
bereit ſind, vor den Gottern dieſer Welt dem HErrn Lobzu
ſingen. Sie erklaren ſich ja mit Freuden dahin: Jch rede von
deinenZeugniſſen vor Konigen und ſchame mich nicht prcxix,
46. Sie wiſſen, was des Apoſtels Wort auf ſich habe: So du mit dei
nemMunde bekenneſt JEſum, daß er der HErr ſey, und glau—
beſt in deinem Hertzen, daß ihn GOtt von den Todten aufer
wecket hat, ſo wirſt du ſelig: Denn ſo man von Hertzen glau
bet, ſo wird man gerecht, und ſo man mit dem Munde beken
net, ſo wird man ſeelig Kom. X.g, io. Sie haltens wie vor eine allge

meine, alſo beſonders vor JhreChriſt-Furſtliche Pflicht, daß Chriſtus
und ſein Evangelium auch mit dem Mund vor aller Weit muſſe be
kennet werden, und frolocken unter allen ihren Trubſalen, daß Chri
ſtus Sie hinwiederum vor ſeinem himmliſchen Vater dermahleins
bekennen werde. Wer mich bekennet vor den Menſchen, den
will ich auch bekennen vor meinem himmliſchen Vater Matth.
X.za. Jch konte hiervon viel merckwurdige Zeuqniſſe anfuhren die

aus Jhrer Hochfurſti. Durchl. Munde ſelbſt offters gehoret, ich bede
cke aber ſolche lieber mit einem gebuhrenden Stillſchweigen, als da ich
beſorgen muß, die Worte mit demjenigen Geiſt nicht ausſprechen zu
konnen, mit welchem ich ſie habe reden gehoret. Wahrhafftig, worzu
ſich ehemahls bey Ubergebung unſerer Augſpurgiſchen Confeſſion der

tapffere
temperare pollit, recte judieat idque pluribus comprobat teſtimoniis Theolagus
de Eccleſia noſtra longe meritiſſimus Dn. Neumeiſtor in Prieſterlichen?. g. 184
ſeqv.& p. 269. ſeqr.



eg  37) Sctapffere ietzt vor dem Throne GOktes triumphirende Churfurſt Jonan-

nes reſolvirte, als ſeine Theologen vermeineten, vor Kayſerl. Maj. Carl V.
allein zutreten, und Rechenſchafft ihres Glaubens zugeben: Das wol
le GOtt nicht, pprach er, daß ihrmich ausſchlieſſet, ich will Chri
ſtum auch mit bekennen; das iſt eben Jhrer Hochfurſtl. Durchl. be
ſtandige Reſolution. Und da Sie der Lutheriſchen Evangeliſchen Wahr—
heit beypflichten, nicht, weilSie in ſolcher bloß gebohren, und ſie von De
ro Durchl. Vorfahren angeerbet, ſondern weil Sie hiervon aus dem
ewigbleibenden Worte GOttes, aus den Buchern Moſis, derer Pro
pheten und Apoſtel in einer lebendigen Erkantniß uberzeuget ſind, ſo
konnen Sie wohl in heiliger Großmuth ſagen: Jch dancke dir von
gantzem Hertzen vor den Gottern will ich dir lobſingen. Urſach
haben auch Jhro Hochfurſtl. Durchl. genung vor den Gottern dieſer
Welt den Nahmendes HErrn alſo Lob zu ſingen. Ach GOttes Gute
und Treue, wie ſie David in unſerm Text ruhmet, iſt auch alle Mor—
gen neu uber Sie aufgegangen. Hier haben Sie immer dieſe zwey Stu
tzen gefunden, darauf Sie ſich lehnen konnen, die nicht, wie der
Rohrſtab Egypti zerbrochen, ſondern wie ein Felß mitten im Meer un
wandelbar geblieben. GOTT hat ſeine ewige Treue und Wahr—
heit ſo mannigfaltig an Jhnen erwieſen: Jch will mit dir ſeyn ec. ich
will dich nicht verlaſſen,noch verſaumen e. furchte dich nicht,
ich bin bey dir, weiche nicht, denn ich bin dein GOtt?c. Seine
ewige VaterGute iſt immergeweſen einLeit-Stern aufhren Wegen,
eine Hand, ſo GSie ergriffen, eine eherne Mauer wieder Jhre geiſt- und
leibliche Feinde, ein Schirm wieder die Hitze, ein Schatten, unter dem
Sie getrauet, eine Hulffe wieder den Fall, eine Sonne, die Sie erwar
met, ein kuhlender Thau, der Sie erquicket, meine Seele hanget dir
an,ruhmen Sie, deine Rechte erhalt mich oſuxlii.s. So hat denn
auch der HErr ſeinen Nahmen an Sr. Hochfurſtl. Durchl. herrlich ge
macht, daß wirs ſehen und uns freuen, und ſagen: Das hatGott gethan,

gelobet ſey der HErr, der allein Wunder thut, und gelobet ſey
ſein heiliger Nahme immer und ewiglich, et Lxxn, 3. Es

 ô



as 38) So
Es laſſen aber auch zum i1. Jhro Hochfurſtl. Durchl. den HErrn

Jhren GOtt ſeyn, weil Sie inskunfftige auf ihn, als Jhren
GOtt, alle Hoffnung ſetzen. T. Wennich dich anruffe, ſo er
hore mich, und gieb meiner Seelen groſſe Krafft. Es ſind die
ſes treffliche Worte, und ich wunſchte Zeit zu haben, ſie umſtandlich zu
erwegen. Jm Ebr. Text ſtehen ſie eigentlich in præterito in der ver
gangenen Zeit, reſpondiſti mihi, du haſt mir auf mein Gebetgeant
wortet, oder du haſt mich erhoret, roboraſti animam meam, du haſt meine
Seele ſehr geſtarcket. Und dahin gehen faſt alle interpretes, Vatablus, Tre-
mellius und Lxx. Dollmetſcher u. ſ.w. Gleichwohl konnen wirs un
ſerm ſeel. Luthero nicht verdencken, wenn er die Worte optative
Wunſchaveiſe gegeben: Wennich dich anruffe, ſo erhore mich, gieb
meiner Seelen groſſe Krafft. Denn der ſeel. Mann hat ohne Zweiffel
Davids Hoffnung auch aufs kfunfftige damit exprimiren wollen, wie
denn der Glaube von der Art iſt, daßer nicht nur die gegenwartige
Hulffe ergreifft, ſondern auch mit ſeinem zuverſichtlichen Vertrauen
ſich der zukunfftigen Hulffe verſichert, und alſo dem HErrn immer bey
zukunfftigen Trubſalen ſeinen GOtt ſeyn laſt. Er iſt vwuναα α-
xes ä Erewen Eine Uberzeugung von den Dingen, die man
nicht ſiehet nebr.xl.n. Von dem, was der Menſch vor Augen ſiehet,
giebt ihm der Auaenſchein ſelbſten Uberzeugung, daß es ſich alſo damit
verhalte. Jn Menſchlichen Wiſſenſchafften und Schluß-Reden wird
die Vernunfft durch VernunfftsGrunde uberzeuget, daß dem alſo ſey:
Jn Mathematiſchen Sachen, in Gewicht, Maas und dergleichen;
macht die Kunſt gewiſſe Reguln, und der Augenſchein die Sache ge
wiß: allein bey den unſichtbaren Dingen iſt das leibliche Auge blind,
und ſiehet ſo viel als nichts. David aber ſahe mit ſeinem Glaubens—
Auge auch aufs kunfftige, ich hoffe aber darauff, daß du ſo gna
dig biſt, mein Hertze freuet ſich, daß du ſo gerne hilffeſt ecxin,s.
Und ſo iſt er verſichert, daß ihn GOtt auch kunfftig erhoren, und ſeiner
Seelen groſſe Krafft geben werde. Es hatte ihn bißher an der Erho
rung ſeines Gebets nicht ermangelt: Gelobet ſey GOtt ,ruhmet er,

der



der mein Gebet nicht verwirfft, noch ſeine Güte von mir wen
det ycLxVI.ulc. und anderswo: Preiſet mit mir den HErrn, und
laſt uns c. vſ. xxxIv, 4, 5.6,7. Es hatte auch der HErr ſeiner See—

lengroſſe Krafft gegeben. Verſtehet durch die Seele nicht allein den
jenigen weſentlichen Theil des Menſchen, aus welchem der gantzt
Menſch mit dem Leibe, als dem andern weſentlichen Theil beſtehet,
damiter lebet, wachſet, fuhlet und verſtehet, welche GOtt der HErr
dem erſten Menſchen in die Naſen bließ, nachdem er den Leib aus dem
Erden-Kloß gemacht Gen.ll,7. ſondern ſich ſelbſt, wie er iſt mit Leib und
Seele, wie denn das Wort vs— in heiliger Schrifft gar offt in dieſem
Berſtand vorkommt. (un) Der Seelen nach ſchiene David offt gantz
ohne Krafft zu ſeyn. Wie offters klagteer daruber: Meine Gebei
ne ſind erſchrocken, meine Seel iſt ſehr erſchrocken ec vin,ʒ. Mein
GDOtt, betrubt iſt meiinne Seele in mir pt xlit, 7. Conf. Pſ. xxxi,
to, it. Pſ. LCXVII, 3. Pſ. LäXXIIX, 4. Pſ. CXIX,ao. Jedoch erfreute GOtt
ſeine Seele auch immer unter den Trubſalen wieder, und gab ihr groſſe

Krafft. Wie frolocket er nicht daruber? Was betrubeſt du dich
meine Seele, harre auf GOtt, denn ich werde ihm noch dan
cken ec. rſxuin,s 44. Sey nun wieder zufrieden, meineSeele, deñ
der HErr thut dir Gutes re. ec Cxvi, s.9. Groſſe Krafft gab er
auch ſeinem Leibe. Mit was vor Starcke lieff er einſten dem Lowen
und Baren nach, als ſie ihm ein Schaaf von ſeiner Heerde weggenom
men, er lieff ihnen nach und todtete ſie r8am. XVit, 34,35. Rit was
vor Leibes und Gemuths Starcke gieng er an den trotzigen Goliath, der

n
Jſrael Hohn ſprach: Jch komme zu dir in dem Nahmen des
HErrn Zebaoth, heutiges Tages wird dich der HErr in mei
ne Hand uberantworten ibid. v. 4, 46. Wie muthig war er des
HErrn Kriege zu fuhren, mit dir, ſprach er, kan ich Kriegs-Volck
zerſchmeiſſen pſximx, zo. Und in dieſer glaubigen Hoffnung auf den
HErrn ſeinen GOtt blieb er allezeit feſte ſtehen. Manweiß ja, wie er

immer
(ik) Conf. Gen. XII. j. Num. XXIII, 1o. Lev. V, 1. Cap. VII. 18. &e alia.



e 40)umnmer in ſeinen Pſalmen auf den HErrn trotzet, und alle vorſcheinen
de Gefahr wenig geachtet. Der HErr iſt meines Lebens-kicht,
vor wem ſolte mir grauen, auf ihn verlaßt ſich mein Hertz und
mir iſt geholffen ec xxvn,.i. Dasiſt eine groſſe Seelen-Krafft.

Wir freuen uns, meine Hertzallerliebſten, daß unſer Durchlauch
tigſter Regent und allertheureſter Landes-Vater auch hierinnen nach
dem Exempel Davids den HErrn ihren GOtt wollen kunfftig ſeyn laſ
ſen. Sie aber geben GOtt ihr Gebet, und begleitens mit der Hoffnung
aen Himmel: Du HErr, mein Gott, wirſt erhoren eſ. xxxix,s.
Viel gnug haben Sie zu beten, viele Noth haben Sie wegzubeten, vor
uns alle beten Sie fleißig als ein GOttfurchtender Abraham, daß der
HErr ihr GOtt ſich der Kirche und des armen Landes erbarme. Nun
ſo wirdder HErr horen ihr Weinen, der HErr wird horen ihr
Flehen, ihr Gebet wird der HErr annehmen, eſ. vi, io. Gie ver—
iangen keine Vorbitter, Chriſtus iſt ihnen gnug als der Vorſprecher
bey dem Vater 1joh. il,. Sie ſchreiben GOtt im Gebet nicht vor,
wie, wenn, oder was? Der HErr ihr Gott wirdJhnen doch alles geben,
Sie werden nehmen, daßJhre Freude vollkommen ſeh jok. xvi,
24. Sie werden im Gebet nicht mude, wenn ſichs gleich anlaßt, als wolt
er nicht. Sie habens von ihrem lieben Luthero gelernet, der an ei—

nem Ort (in ſpricht: Darnach die Buſſe oder Anfechtuna und
Noth harter drucken und treiben darnach gehet ſolches Seuff

zen und Bitten deſto ſtarcker auch mundlich. Denn man kei
nen Chriſten kan finden ohne Beten, ſo wenig als einen lebendi
gen Menſchen ohne den Pulsc. Eyto bin ich denn heute ein Pre
diger mit einer guten Bothichafft. Der HERR, den Sie als ihren
Gott erkennen wird ferner Jhrer theuren Sceelen groſſe Krafft
geben. Groſſe Krafft inskunfftige, wenn Dero erfreuliches Ge

burthsLicht allezeit anbrechen wird. Cum Deo ſalus! Mit GOtt
Hhadben

(1) Tom. VII. Jenenſi Germ. fol. 73 At



as sbha ie Dero heutigen Geburths-Tag erlebet, und heiligen ihn. Mit
OOtt ſollen Sie ihn noch vielmahl unter allem geſeegneten Hochfurſt
lichen Wohlergehen, und unter dem Lobe Jſraels (rſ.xxil,) zuru
cke legen. Sie haben in drey Jahren allbereit das Alter Dero Hoch
ſeeligſten Herrn Vaters erlanget, der ſeine Glorwurdigen Jahre nur
auf 48. gebracht. Was dieſem groſſen und hochſtaeſeegneten Hertzog
an Lebens-Jahren entfallen, wird GOtt Jhrer Hochfurſtl. Durchl.
als ihr GOtt beylegen. Owieleicht iſts ihm, die Verheiſſung wahr zu
machen: Jch will dich ſattigen mit langem Leben, und dir zeigen
mein Heyl. pſxCi.is. Groſſe Krafft muſſe ihre Seele haben unter
Jhrer ſchweren Regiments-Laſt. GoOtt Lob! GOtt hilfft ja noch
immer tragen und heben, und laßt immer eine JahresLaſt nach der
andern zurucke legen, er wirds ferner wohl machen, ein froliges Hertz,
erwunſchte Leibes und Gemuths-Kraffte, redliche Diener, und treut
Unterthanen allezeit geben. Der Nahme des GOttes Jacobs wird
Gie ſchutzen, und das Gebet der geſamten Evangeliſchen Kirche, die da
weiß, wie eyfferig Jhro Hochfurſtl. Durchl. an dem Wort des Evange

lüñirhalten, wird im Nahmen JEſu Chriſti viel vermogen. Ach groſſe
Krafft gebe GOTT auch Jhrer Hochfurſtl. Durchl. in der kunfftigen
Noth, die Sie etwan in dem neuangetretenen Lebens-Jahr betreffen
konte, wie denn bey den Regenten-Stuhlen auch ritzende Dornenauf
wachſen: Wenn Sie mitten in der Angſt wandeln, ſo erquicke
Gie der NEnrr. mio ſit

IIIIIEIIIIII JA hnen beyſtehet und troſtet Sie vſ Lxxxvi,i7. Endlich, wenn Sie
werden Jatobs Seegen hier in der verganglichen Welt genua genoſſen
haben, ſo ſeh auch der HErr ihr GOtt im Tode, und laſſe Sie als ei
nen alten grauen LandesVater in wahrem Glauben an Chriſtum
mit dem AltVater Jacob die Fuſſe auf dem Bette ſanfft zuſammen

Fß thun,



thun, und zu ihren Batern verſammlet werden, da der HErr ewig
Jhr GOtt ſehn wird. Dugs wunſchet die geſqinmte Evangeliſche Kirz
mne, dieſe Volckreicht aniehnliche Verſammiung- alle Dero geireue
unterthanen. GSie ertlaren ſich durch meinen ſanwachen Mund:28

Wie der HErr mut deinen Vatern geweſeu ſo ſoll er aijch mit

Dir ſeyn! Dein EOtt ſehn. joci.rn. Und alle Seegen inuſſtñ auf
Jhnen ruben!

Sie Durchlauchtigſter Hertzog,
Gie ſeegne Pater und der Sohn.

Sie,
Drurcchlauchtigſte Hertzogin,

Durchlauchtigſte Printzeßin
und das geſamte Hoch Fürſtliche Hauß

Sie ſeegne Väter und der wohn!
Sie ſeegne G;Ottder Heilge Geiſt!

Dem alle Welt die El tht
e Re u,Fur ihm ſich furchtet allermeiſt.

Wit ſprechen von Hertzen R
A
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